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»Eine Begegnung ſoll zwiſchen Kaiſer Wil⸗ 
helm und Kaiſer Franz Joſef ſtattfinden. 

* Die Demiſſion des Reichsſchatzſekretärs 
von Stengel wird prophezeit. 

* Oberbürgermeiſter Adikes aus Frankfurt 
a. M. ſoll für einen Minifterpoften auser⸗ 
ſehen ſein 


Für Sonnabend ſteht die Ausſperrung der 
Schneider geſellen in ganz Deutſchland bevor. 


Der braunſchweigiſche Landtag hielt 

eine geheime Sitzung ab und wurde dann wiederum 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Der franzöſiſche Miniſterrat beſchloß, die Oaſe 
chda in Marokko beſetzen zu laſſen, bis 
die marokkaniſche Regierung Genugtuung für die Er⸗ 
mordung des Arztes Mauchamp gegeben hat. 


Das Feldgericht in Warſchau hat drei 
Perſonen zum Tode verurteilt. g 


5 * Die bulgariſche Sobranje hat das neue 
mögejeb unter dem Proteſt der Oppoſition an⸗ 
men. 


In Vevey (Schweiz) kam es beim Ausſtand 
von Schokoladenarbeitern — Unruhen. f 


it Die Hauptſtadt von Honduras Tegucigalpa 
worden den Truppen von Nicaragua eingenommen 
en. 


6 


Aber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
es im Te. zeich chrichten findet fi) 


Die Hniterie in der Politik. 


„ Vor dem Geſchworenengericht in Thun 
ſteht Tatjana Lebntiew, um ſich für den Mord 
zu verontworten, den ſie an dem harmloſen 
zn Rentier Charles Müller in Interlaken 
feen, in der Meinung, den früheren 
ſichſſchen Miniſter des Innern, Dournowo, vor 
ich zu haben. Die Attentäterin, ein blaſſes, 
eutes Geſchöpf, macht nicht den Eindruck 
Blot dämoniſchen Weibes, dem eine ſolche 
h u. zuzulrauen wäre, ſondern fie iſt ein 
ei eriſches, unglückliches Weſen, an dem die 
En ern geradezu ein Verbrechen begingen, als 
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Begründet 


beauftragt, Dournowo zu ermorden. Hyſterie 
in der Politik! Dieſe ruſſiſchen Studentinnen, 
die ihr kleines Gehirn mit unverdautem 
Wiſſensſtoff und unverſtandenen politiſchen 
Schlagwörtern vollſtopfen, diskreditieren die 
Sache der ruſſiſchen Revolutionäre mehr als 
die ſcheußlichſten Bombenattentate. Sie bilden 
die widerlichſte Begleiterſcheinung einer Volks⸗ 
bewegung, für die an ſich das weſtliche Europa 
gewiß Verſtändnis und Sympathie hegt. Aber 
die Hyſterie der ruſſiſchen Nihiliſtinnen mit 
ihren zügellos erotiſchen und ſadiſtiſchen Trieben 
iſt nachgerade zu einer ſchweren Gefahr für 
die geiſtige und ſittliche Geſundheit der Frauen⸗ 
welt überhaupt geworden. 


Die angekündigte Begegnung zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz 
Joſef auf dem Schloſſe des Grafen Thun 
bei Tetſchen gewinnt, wie den „Leipz. N. Nach⸗ 
richten“ aus Dresden geſchrieben wird, an 
Wahrſcheinlichkeit durch den Umſtand, daß ein 
Gegenbeſuch des deutſchen Kaiſerpaares bei 
dem Prinzen Johann Georg in Dresden für 
Anfang Mai zu erwarten ſteht, und daß man 
bei dieſer Gelegenheit auch auf einen Beſuch 
des Kaiſerpaares auf der vom 4. bis 12. Mai 
in Dresden ſtattfindenden Internationalen 
Gartenbauausſtellung rechnet. Man erwartet, 
daß der Kaiſer die Fahrt nach Tetſchen im 


Automobil, zurücklegen wird, um auf dieſe 


ſe die Schönheiten der Sächſiſchen Schweiz, 
die dem Monarchen noch unbekannt ſind, kennen 
zu lernen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Adickhes⸗ Frank: 
furt iſt nach Meldung eines Frankfurter Lokal⸗ 
blattes nach Berlin berufen. Man bringt in 
Frankfurt die Reiſe mit dem bevorſtehenden 
Wechſel in einem Miniſterium in Zuſammen⸗ 


hang. 

Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Stengel 
erhält von der „Magdeb. Ztg“ ſchon wieder 
einen Wink mit dem Zaunpfahl, doch ſo bald 
als möglich das Feld zu räumen. Zu der 
ſchon wieder nötig werdenden „Steuerreform“ 
im Reich, die natürlich nichts als ein neues 
Anziehen der Steuerſchraube iſt, läßt ſich das 
genannte Blatt aus Berlin ſchreiben: „Einſt⸗ 
weilen iſt die wichtigere Frage nicht, wie die 
neue Steuervorlage ausſehen, ſondern wer ſie 
bringen wird; denn es ſcheint, als werde nach 
dem parlamentariſchen Toresſchluſſe ſich nicht 
nur im preußiſchen Kultusminiſterium, ſondern 
auch im Reichsſchatzamt verſchiedenes verändern. 
Jedenfalls bedarf es, um die neuen Chancen 
finanzpolitiſch auszunützen, an der Spitze der 
Reichs finanzverwaltung gegenwärtig einer ganz 
bedeutenden politiſchen Kraft, einer bedeuten⸗ 
deren als der des Herrn von Stengel.“ — Das 
klingt ganz ſo, als ob die Füße derer, die den 
Freiherrn v. Stengel hinaustragen ſollen, ſchon 
vor der Tür des Reichsſchatzamtes ſtehen. 

Generalleutnant z. D. Heinrich v. Wodtke 
iſt in Naumburg a. S. im 71. Lebensjahre 
geſtorben. 

Das Eiſenbahnzentralamt, das vom Eiſen⸗ 
bahnminiſter Breitenbach geſchaffen worden iſt, 
beginnt am 1. April ſeine Tätigkeit. Das neue 
Zentralamt, das vorzugsweiſe die Angelegen⸗ 
heiten des Güterwagendienſtes zu behandeln 
haben wird, wird vom 1. April ab den größten 
Teil der Geſchäfte des bisherigen Zentrale 
wagenamtes in Berlin übernehmen. Auch An⸗ 
träge und Beſchwerden der Verkehrtreibenden 
in den der Zuſtändigkeit des Zentralamts und 
des Hauptwagenamts unterliegenden Angelegen⸗ 
heiten werden von der neuen Behörde erledigt. 
Dieſe ſoll ferner auch mit den Verkehrtreibenden 
wegen Einholung von Auskünften in Verbin⸗ 
dung treten. 

Eine nachahmenswerte Reform im 
Schulweſen wird jetzt in Sachſen eingeführt. 
Aus Dresden wird gemeldet: 

Das Miniſterium des Kultus und des öffentlichen 
Unterrichts hat verfügt, daß mit Beginn des neuen 
Schuljahres in allen ſächſiſchen Realſchulen der Spiel- 
zwang eingeführt wird. Danach hat jeder Schüler 
mindeſtens einmal in der Woche an den algemeinen 
Schulſpielen teilnehmen. Die Anordnung macht es 


Donnerstag, 28. März 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


notwendig, zur Gewinnung der Spielzeit die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichtsſtunden an vier Vormittagen auf 
40 n ie ſogenannten einſtündigen Unterrichtsfächer 
auf 50 Minuten zu verkürzen. 

Es ift zu erwarten, daß auch für die Volks ⸗ 
ſchulen bald eine ähnliche Verfügung ergeht. 
Die Hoffnung, daß Preußen dieſem Beiſpiele 
folgen werde, dürfte wohl erſt der Nachfolger 
des Miniſters Studt erfüllen. 

Intereſſante Verſuche im Volnsſchul⸗ 
weſen will die Stadt Charlottenburg machen. 
Zur Vorbereitung einſchulungsreifer Kinder ſoll 
ein Kindergarten eingerichtet werden. Der Be⸗ 
ſuch dieſer Grundklaſſe darf 45 Kinder nicht 
überſteigen. Nach jeder halden Stunde Unter⸗ 
richt iſt eine Pauſe von 2 bis 5 Minuten not⸗ 
wendig. Zwiſchen die Normalſchule und Hilfs⸗ 
ſchule werden B⸗Klaſſen eingeſchoben für 


Schüler, die zwar für die Normalſchule zu | 


ſchwach, aber zu fähig für die Hilfsſchule ſind. 
Die tüchtigſten Schüler der Nomalklalje 4, die 
nicht nach einer höheren Lehranſtalt übergehen, 
werden in beſonderen A-Klaſſen nach einem be⸗ 
ſonderen Lehrplan mit einer Fremdſprache zu⸗ 
ſammengefaßt. Das Syſtem enthält 4 Klaſſen 
mit einjährigem Penſum. Ungeeignete Schüler 
. nach der Normalſchule zurüchverſetzt 
werden 


Heikle Revanche. Das Zentrum iſt jetzt 
über den Reichskanzler beſonders aus dem 
Grunde ſo ergrimmt, weil er die größte Partei 
des Reichstages nach Anſicht feiner Preßorgane 
mit beleidigender Mißachtung behandelt habe, 
als er nach ſeiner Rede am erſten Tage der 
Etatsberatungen es nicht mehr für nötig be⸗ 
funden hat, den Herren Schädler und Freiherrn 


v. Hertling noch beſonders zu antworten. Das 


Zentrum will dieſe Mißachtung, wie aus ver⸗ 
ſchiedenen Aeußerungen ſeiner Preßorgane 
hervorgeht, heimzahlen durch unbequeme An⸗ 
fragen über die derzeitige internationale 
Stellung Deutſchlands. Wie ſo oft ſchon, iſt 
es auch jetzt ein Organ der Rechten, das den 
Herren vom Zentrum die erſehnte Handhabe 
dazu gibt. Die „Luther. Rundſchau“ klagt 
nämlich in beweglichen Worten wieder einmal 
über die Ilolierung Deutſchlands. Nur Oeſter⸗ 
reich und Rumänien ſtänden auf unſerer Seite; 
alle anderen Mächte ſeien offene oder verkappte 
Gegner. Es wird daher dem Reichskanzler 
ſchon jetzt vom Zentrum die Frage vorgelegt, 
„wie die Dinge in Wirklichkeit ſtehen“. — 
Man kann ſich alſo, wenn der Reichstag ſeine 
Verhandlungen nach Oſtern mit dem Etat des 
Reichskanzlers wieder aufnimmt, wohl auf 
recht lebhafte Debatten gefaßt machen. 
Finanzbeiräte für die wichtigſten Waſſer⸗ 
ſtraßen werden vom 1. April d. Js. ab nach 
den Beſtimmungen der Kanalvorlage von 1905 
gebildet. Nach den Ausführungsbeſtimmungen 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſind 
ſolche Beiräte zu bilden für den Rhein⸗Weſer⸗ 
Kanal, Großſchiffahrtsweg Berlin — Stettin, 
Untere Netze (von Brahe⸗Mündung aufwärts, 
Bromberger Kanal, untere Brahe), für die 
Oder von der Mündung der Glatzer Neiße bis 
Breslau. Der Beirat beſteht aus dem Vor⸗ 
ſitzenden und dem Stellvertreter, die der Ar⸗ 
beitsminiſter ernennt, und aus mehreren Mit⸗ 
gliedern, die von den Intereſſentengruppen ge⸗ 
wählt werden. Beim Rhein — Weſer⸗Kanal 
find dies die Provinzialausſchüſſe und der Se⸗ 
nat der Stedt Bremen, beim Großſchiffahrtsweg 
Stettin die Magiſtrate von Berlin, Charlotten⸗ 
burg, Stettin, für den Netze⸗Kanal die Städte 
Poſen, Bromberg und der Provinzialausſchuß, 
für die Oder der Provinzialausſchuß. Die Bei⸗ 
räte ſind bei finanzwirtſchaftlichen Fragen hin⸗ 
zuzuziehen. Wee 
Hauptverſammlung des deutſchen Muſik⸗ 
direktoren⸗Verbandes. Unter Vorſitz des 
Mufikdirektors Hartmann Leipzig begannen 
in Berlin im Feſtſaale der „Schlaraffia“ die auf 
zwei Tage berechneten Verhandlungen der Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Muſikdirektoren⸗ 
verbandes, die ſich hauptſächlich um eine Stellung⸗ 
nahme des Verbandes gegen die Konkurrenz 
der Militär⸗Muſiker, ſowie um die Gründung 
eines Kartells und Schutzverbandes der Arbeit⸗ 
geber im Muſikergewerbe drehen. Bekanntlich 
kämpft der Muſikdirektoren⸗Verband im Verein 
mit den Zivilberufsmuſikern aller Kategorien 
ſeit Jahren gegen die Konkurrenz der 


Militärmuſiker. Zahlloſe Petitionen der I 
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Zivilmuſiker an die Bundesregierungen und 
den Reichstag haben der Oeffentlichkeit Kunde 
davon gegeben. Es haben ſich etwa 120 Mufik- 
direktoren aus allen Teilen des Reiches ein⸗ 
gefunden. 

Der Umbau der Kaiſerjacht Hohenzollern 
iſt jetzt beendet worden. Der Umbau hat 
1¼ Jahre gedauert; während dieſer Zeit war 
die Hamburg der Hamburg⸗Amerika⸗Linie die 
Jacht des Kaiſers. Am 15. April wird das 
Schiff die Flagge hiſſen und ſeine Probefahrten 
unternehmen, die auf das genaueſte ausgeführt 
werden müſſen. Das Schiff wird in dieſem 
Jahre eine Nordlandreiſe und eine Reiſe nach 
Cowes zur Regatta unternehmen. Begleitſchiffe 
ſind kleiner Kreuzer Danzig und Depeſchenboot 
Sleipner. 

Auf Grund des deutſch⸗däniſchen Vertrages 
find bisher etwa 200 Naturaliſationsanträge von 
Optantenkindern bei der Regierung in Schles⸗ 
wig eingegangen. Der erſte bekannt gewordene 
Beſcheid betrifft das Geſuch eines däniſch ge⸗ 
ſinnten Bankbeamten in Scherrebek, ſowie eines 
inzwiſchen verſtorbenen zum Optanten ge⸗ 
ſtempelten däniſchen Führers. Die Naturali» 
ſation wurde aber verweigert, was nach einer 
Meldung der „Frankf. Zig.“ aus Hadersleben 
arg verſtimmte. 

Die Generalausſperrung im deutſchen 
Schneidergewerbe wird unvermeidlich ſein. In 
einer in der Brauerei Friedrichshain in Berlin 
tagenden Verſammlung! der, ausgeſperrten 
Schneidergehilfen wurde von nahezu zweitauſend 
Perſonen folgende Reſolution einſtimmig an⸗ 
genommen: 

„Die heutige Verſammlung der Mitglieder des 
Schneiderverbandes erklärt, daß die Tarifvorlage 
der Arbeitgeber nicht nur einige Unebenheiten auf- 
weiſt, ſondern daß ſie einer ganzen Umarbeitung 
bedarf, die nur in gemeinſchaftlichen Unterhandlungen 
am Orte ſtattfinden kann. Die Verſammlung kann 
deshalb ihrem Zentralvorſtand die Annahme des 
durch die Preſſe veröffentlichten Ultimatums nicht 
empfehlen.“ 

Die Generalausſperrung dürfte demgemäß 
am nächſten Sonnabend erfolgen. Zu den von 
der Ausſperrung betroffenen Städten gehören 
auch Danzig und Königsberg. 


* Das norwegiſche Königspaar wird 
gegen den 24. Moi dem Präſidenten Fallieres 
in Paris einen offiziellen Beſuch abſtatten. 
Der Aufenthalt in Paris wird zwei oder drei 
Tage dauern. 

* Den Geſundheitszuſtand des Königs 
von Spanien bezeichnen in Wien eingegangene 
Madrider Briefe als ſehr bedenklich. König 
Alfons hatte zweimal Blutſturz. Man erwägt 
bereits die Frage der Einſetzung einer neuen 
Regentſchaft. 

*Engliſch⸗ruſſiſche Verbrüderung. Auf 
eine beſondere Einladung des Königs ſind 120 
Offiziere und Mannſchaften des zurzeit in 
Portsmouth liegenden ruſſiſchen Geſchwaders 
geſtern nach London gekommen, wo ſie aufs 
herzlichſte empfangen und bewirtet wurden. 

* In der ruſſiſchen Reichsduma wird 
die Beratung über die Abſchaffung der 
Kriegs⸗ und Feldgerichte fortgeſetzt. Die 
Rechte und die Linke erheben abwechſelnd 
Vorwürfe gegeneinander, bis der Präſident 
ſchließlich unter Lärm des Hauſes bittet, ſich 
auf den Gegenſtand der Tagesordnung zu be⸗ 
g Ein Antrag auf Schluß der De 
batte wird abgelehnt. — In der Duma werden 
die Feldgerichte verurteilt, im Reiche aber die 
rigoroſen Henkerarbeiten weiter verrichtet. So 
wurden geſtern in Warſch au vom Feldge⸗ 
richt drei Todesurteile vollſtreckt. 


Prozeß Leontiew. In der geſtrigen 
Sitzung wurden zunächſt über den Zwiſchenfal 
ver⸗ 
handelt. Die verhörten Landjäger beſtätigen 
algemein den Vorfall, beſtreiten aber, daß die 
Angeklagte mißhandelt worden ſei. Lauener 
ſelbſt will von der Angeklagten nicht angeſpien 
ſein. Der Vorſitzende teilt mit, es ſei wegen 
des Vorfalls eine Disziplinarunterſuchung er⸗ 
öffnet worden. Alsdann wird Ingenieur 


Wladimiroff verhört, der über Progrome und 
Metzeleien unter dem Miniſterium Durnow 
Auskunft gibt. 815 
* Zum marokkaniihen Zwiſchenfall. 
Der Beſchluß des franzöſiſchen Miniſterrates, 
UAdſchda zu beſetzen, wurde einſtimmig gefaßt. 
Die Regierung wird von dem Maghzen die 
Beſtrafung des Mörders des Dr. Mauchamp 
verlangen, ferner eine Entſchädigung für die 
Familie des Ermordeten und Feſtſetzung einer 
bedeutenden Summe zur Schaffung eines 
franzöſiſchen Wohltätigkeitsinſtitutes in Marokko. 
Die Räumung von Udſchda wird ſofort ge⸗ 
ſchehen, wenn die Genugtuung erfolgt iſt. 


* Streikunruhen in Vevey (Schweiz) haben 


zu einem ernſten Zwiſchenfall geführt. Es kam 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmen 
und ausſtändigen Shokoladenarbeitern, die in 
die Fabrik von Neſtle eindringen wollten. Die 
Gendarmen machten von der Feuerwaffe Ge⸗ 
brauch. Vier Ausſtändige, unter ihnen zwei 
Mädchen, ſowie zwei Gendarmen wurden ver⸗ 
wundet. 5 

* Bulgarien befindet ſich in ſchwerer Kriſis. 
Infolge der letzten ſtrengen Regierungsmaß⸗ 
nahmen nimmt die Gärung unter der Oppoſi⸗ 
tion zu. Die Geſetzvorlage über die Ab⸗ 
änderung des Peeßgeſetzes veranlaßte durch 
re großen Härten in der Sobranjeſitzung 
ſtürmiſche Szenen. Bei der ſcharfen Kritik der 
Vorlage ſeitens des Zankowiſten Chriſtow ent⸗ 
ſtand ein förmliches Handgemenge zwiſchen 
den Abgeordneten der Majorität und der 
Opposition. Thriſtow wurde von dem re 
gierungsfreundlihen Jonow mißhandelt. In: 
folge des großen Tumults wurde die Sitzung 
unterbrochen. Man will die ruſſiſchen Feld⸗ 
gerichte auch in Bulgarien einführen. Am 
Dienstag genehmigte die Sobranje das Aus⸗ 
e et 

Der Bauernkrieg in Rumänien. In 
den Bezirken Temcorna und Wlaſchka herrſcht 
eine völlige Panik. Die Bauern verwüſten 
und zerſtören alles und morden jeden, der ſich 
ihnen in den Weg ſtellt. Die Betroffenen find 
nicht Juden, ſondern chriſtliche rumäniſche 
Gutsbeſitzer und Pächter. Jener Teil der 
Bevölkerung, der an dem Aufſtand nicht teil⸗ 


nimmt, befindet ſich im Zuſtand der Ver 


zweiflung. Bankareſt iſt von geflüchteten Guts⸗ 
beſitzern und Pächtern überfüllt. Die Flüchtigen 
ſchildern die Zuſtände als fürchterlich. Den 
Guts beſitzern und Pächtern wurden die Ringe 
von den Fingern gezogen oder die Finger ab⸗ 
5 Alles Getreide wurde in den 
ccheunen verbrannt. Der Schaden be⸗ 
ziffert ſich nach Millionen. Die Lage in der 
Walachei iſt noch immer äußerſt Ariliſch. Das 
Militär ſchreitet energiſch ein und kämpft über⸗ 
all mit großem Mut. Bei Roman haben 
Bauern im Dorf Tripeſti den Gutshof eines 
Rumänen angegriffen, ſodann ſchickten ſie ſich 
an, das Wirtshaus des jüdiſchen Pächters, 
der rumäniſcher Bürger iſt, zu ſtürmen. Die 
Bauern wollten die Weinfäſſer öffnen, konnten 


jedoch nicht in den Keller eindringen, da der 
Wirt dort große Mengen Schwefel angezündet 


hatte, deſſen Dämpfe die Plünderer am Ein⸗ 
dringen verhinderten. Der Beſitzer des Wirts⸗ 
hauſes und ſein Sohn ſtellten ſich den Auf⸗ 
rührern mit Revolvern entgegen. Vier Bauern 
ſtürzten verwundet zu Boden, worauf die 
übrigen die Flucht ergriffen. — Allgemein wird 
die Lage dahin aufgefaßt, daß die Hoffnung 


beſteht, der Aufſtand werde danz des energiſchen 
br der Regierung nicht weiter um ſich 
greifen. ae 


Gollub. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen die Einführung einer Gemeinde⸗Ge⸗ 
werbeſteuer. Zur Deckung des Gemeinde 
ſteuerbedarfs werden 275 Proz. der Einkommen⸗ 
ſteuer und 215 Proz. der Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer erhoben. 

Strasburg. Die Stadtverord- 
neten haben den Haushaltsplan für 1907 
und die Steuerzuſchläge nach dem Voranſchlage 
des Magiſtrats angenommen. Steuerzuſchläge 
ſollen erhoben werden 300 Proz. zur Staats⸗ 
einkommenſteuer, 250 Prozent zur Grund⸗, Be: 


werbe, Gebäude- und Betriebsſteuer. * 
Abtretung des 


Schwetz. Der 0 
Viehmarktes an die Provinzialirrenanſtalt 
haben die Stadtverordneten zugeſtimmt. Der 
Preis für den Morgen iſt auf 1000 Mark 
feſtgelegt. Den Gemeinde beamten 
iſt eine Teuerungszulage von 10 Prozent des 
Gehalts bewilligt. — Der Verkauf des 
Büchnerſchen Hotels an Herrn Winter in 
Marienwerder iſt rückgängig gemacht. Das 
Hotel mit dem Molnkereigrundſtück iſt jetzt von 
dem Grundbeſitzer Alys Struenſee von hier 
für 55 000 Mark erſtanden. 5 

Dirſchau. Ueber fahren wurde der 
Zugführer Schieweck in Bromberg beim U 
ſchreiten eines Nebengleiſes von einer Ranglek⸗ 
maſchine und ſofort getötet. sa} 

Ibing. Die Haffuferbahn hatte 
unter einem für eine Eiſenbahn eigenarligen, 


ſoll vom 1. April hier erſcheinen. 
letzter Zeit erfolgten zahlreichen polniſchen 
Unternehmungen, von der Einrichtung einer 
kaſſubiſchen Bank zur Niederlaſſung eines 
zweiten polniſchen Arztes zeigen deutlich, daß 
die 
vorgeht. 


zugeführt, 


Maurer ſind leicht verletzt. 
Zimmergerüſt ſtandgehalten hat, iſt ein größeres 
Unglück verhütet worden. 


vielleicht einzig in ſeiner Art daſtehenden Ver⸗ 
kehrshindernis zu leiden. Das Gleis der 
Haffuferbahn führt an verſchiedenen Stellen 
hart an dem Ufer des Friſchen Haffs dahin. 


Bei dem anhaltend ſtrengen Winter war das 


Haff mit einer außerordentlich ſtarken Eisdecke 
bedeckt, die noch bis in die letzten Tage eine 
Stärke von zirka einem halben Meter hatte. 
Bei ſtarken Winden brach dieſer Tage die Eis: 
decke auf. Als der Wind nach Nordweſten 
herumging und ziemlich heflig wurde, drängte 
er das aufgetriebene Eis an die Haffküfte. Die 
Eisſchollen wurden auf das Ufer gedrängt und 
häuften ſich dort ganz bedeutend an An einigen 
Stellen haben die Eisberge eine Höhe von fünf 
Metern erreicht, eine Erſcheinung, die man ſeit 
Menſchengedenken nicht beobachtet hat. Die 
Gewalt der Elemente führte ſchließlich dahin, 
daß die Eisblöcke über das Haffuferbahngleis 
geſchoben wurden und ſich hier bis zu einer 
Höhe von 3 Metern anhäuften. Es wurde in⸗ 
folgedeſſen ein Befahren der Bahn an dieſer 
Stelle unmöglich, und der Verkehr mußte durch 
Umſteigen aufrecht erhalten werden. Das Um⸗ 
ſteigen war allerdings nicht ſo einfach, da dieſes 


Verkehrshindernis ſich auf zirka 200 Meter 
erftrechte. Das Paſſieren der Eisberge war 
äußerſt ſchwierig. Am andern Morgen wurden 
40 Arbeiter mik der Aufräumung betraut, und 
es gelang noch im Laufe des Vormittags, das 
Gleis frei zu machen. 


eit ung 


Neustadt. Eine polniſche 
lle die in 


großpolniſche Propaganda planmäßig 

Danzig. Unſere Schiffer kolo⸗ 
nien, die ſich am Anfang des Winters hier 
gebildet hatten und an einzelnen Orten, wie 
bei Althof und im Kielgraben, eine anſehnliche 
Größe zeigten, find jetzt in der Auflöſung be⸗ 
griffen. Ein Fahrzeug nach dem anderen 
verläßt die Winterliegeſtelle und ſucht günſtigere 
Plätze auf, teils um ſchon Ladung zu über⸗ 
nehmen, teils um dem Ladeorte näher zu ſein. 
Iſt doch in den kommenden Tagen, ſobald der 
Eisgang und die größte Hochwaſſerwelle auf 
der Weichſel vorbei ſind, die Eröffnung der 
Schiffahrt zu erwarten. 

Allenſtein. Erſchoſſen wurde in 
Willenberg der 22jährige Oberkellner Karl 
Werner. Er ſpielte vorher u. a. mit einem im 
Hotel anweſenden Reiſenden verſchiedene Glücks⸗ 
ſpiele, wobei er erhebliche Verluſte erlitt, der 


Reiſende dagegen große Gewinne machte. Werner 


wurde hierüber aufgeregt und verlangte die 
Rückerſtattung der vondem Reiſenden gewonnenen 
Geldbeträge, worauf dieſer ihm 35 Mk. ſchenkte. 
Hiermit war Werner aber noch nicht zufrieden 
eſtellt. Als der Reiſende abends nach der 
lammberger Chauſſee ſpazieren ging, folgte 
ihm Werner nach und forderte noch immer die 
Rückgabe ſeines verſpielten Geldes. In einer 


Entfernung von ca. 100 Meter von der Stadt, 
verſuchte er ihn zu berauben. Beide gerieten 
nun in Streit und Schlägerei, wobei Werner 
dem Reiſenden mit einem Gegenſtand das linke 
Auge ausſtach. Der 
ſeinem Revolver und ſchoß. 
Werner derart in den Kopf über dem rechten 
Auge, daß er ſofort zuſammenbrach und be⸗ 


Reiſende griff jetzt nach 
Die Kugel traf 


ſinnungslos liegen blieb. Der Reiſende kehrte 
dann nach der Stadt zurück und ſuchte wegen 
ſeiner ſchweren Verletzung ärztliche Hilfe. Er 
teilte auch das Vorkommnis einigen Perſonen 
mit, ſo daß die Polizei Kenntnis erhielt. Werner 


lebte noch, als er aufgefunden wurde. Man 
brachte ihn nach ſeiner Wohnung, wo er ſtarb. 


Der Reiſende, der zunächſt in Haft We 
wurde, iſt ein gewiſſer Alfred v. Zielinski aus 


f Berlin, der für die Taubſtummenanſtalt Berlin 
Photographie⸗Rahmen und anderen Zimmer⸗ 


ſchmuck in Oſtpreußen vertreibt. 

Wehlau. Hoch waſſer herrſcht hier. 
Die letzten ſchneereichen gelinden Tage haben 
in unſerer Gegend den Flüſſen viel Waſſer 

ſo daß Pregel und Deime einen 
ſehr hohen Waſſerſtand haben. Das gefürchtete 
Hochwaſſer ift hier bereits eingetreten. Tief⸗ 


liegende Wieſen ſind vollſtändig unter Waſſer 


geſetzt. Auf dem Pregel iſt das Eis bereits 
gelockert, zum Teil iſt hier offenes Bewäller. 

Neukuhren. Eingeſtürzt iſt eine 
Mauer beim Kurhausneubau. Fünſ Maurer 
wurden ſchwer verletzt. Kopfverletzungen, Arm⸗ 
und Beinbrüche ſind zu verzeichnen, viele 
Nur weil das 


Wie verlautet, 
ſollen die Maurer bei Froſt gemauert haben, 
und find ſtatt 2 Steine nur 1½ Stein gelegt 
worden. 

Angerburg. Erhängt hat ſich aus 
Furcht vor verdienter elterlicher Züchtigung der 
13jährige Sohn des Arbeiters Gambalat. Als 
die Angehörigen Nachforſchungen nach dem 
Verbleib des Jungen anftellten, fanden ſie ihn 
im Stalle erhängt vor. Sofort angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg be⸗ 
gleitet. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß er 
ſeine Unbeſonnenheit nicht mit dem Leben zu 
büßen haben wird. 


Raſtenburg. Die Ermordung eines 
deutſchen Farmers in Südweſtafrika wird hier⸗ 
her gemeldet. Farmer Voß aus Raſtenburg 
iſt in Südweltafrika auf ſchrechliche Meile er- 
mordet worden. Voß war bereits früher in 
Südweſtafrika, hatte dort gut gewirtſchaftet 
und verdient und war deshalb wieder dorthin 
ausgewandert. 

Tilſit. Das Fortlaſſen des Prä⸗ 
dikats „Herr“ in einer Eingabe iſt eine 
Beleidigung. Frl. Eugenie B. von hier war 
in eine Polizeiſtrafe genommen worden. Sie 
richtete eine Beſchwerdeſchrift an den Ober: 
bürgermeiſter, ſprach von Vergewaltigung und 
ruſſiſchen Zuſtänden und unterließ bei der Un: 
führung des Namens des Chefs der Tilſiter 
Stadt⸗Polizeiverwaltung Stadtrats Hasford 
das Prädikat „Herr“. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte eine Geldſtrafe von 50 Mark. Die 
Angeklagte hatte die Beſchwerde mit dem 
Prädikat Fein. unterzeichnet. 

Hohenſalza. Gerichtlich geſchie⸗ 
den wurde hier vor mehreren Jahren ein 
Ehepaar. Jetzt hat ſich das Paar wieder in 
aller Form verheiratet. 

Bromberg. Erſchoſſen hat ſich, weil 
er mit 3 Tagen Mittelareſt beſtraft worden 
war, ein Füſilier vom 34. Füſilierregiment. 

Crone a. Br. Wieder eingefangen 
iſt der am Mittwoch auf dem Transport aus 
dem Eiſenbahnzuge entſprungene Zuchthäusler 


Breithecker. 
Schroda. Ein Gewitter entlud ſich 
hier. Bald darauf fielen große Schneemaſſen. 


Es iſt dies ſchon das zweite Gewitter in dieſem 
Jahre. Auch in Schönlanke herrſchte dieſer 
Tage während mehrerer Stunden ein furcht⸗ 
bares Unwetter; Schnee, Regen, Hagel, Sturm 
und Gewitter löſten einander ab. 

Grabow. Die Saiſonarbeiter aus 
Ruſſiſch⸗Polen paſſieren in großen Mengen 
unſern Grenzort. Der Grenzverkehr iſt darum 
zur Zeit ganz bedeutend. Zahlreiche Agenten 
kamen hierher, um mit Hilfe der Mahler 
kleinere und größere Trupps nach allen Teilen 
unſeres Vaterlandes als Induſtrie⸗ und land: 
wirtſchaftliche Arbeiter anzuwerben. Da durch 
die Verbindung der Kaliſch⸗Oſtrowoer Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke die Verkehrsverhältniſſe in den benach⸗ 
barten ruſſiſchen Grenzdiſtrinten außerordentlich 
günſtige geworden ſind, benützt eig Teil der 
Arbeiter, die ſonſt hier durchzogen, die neu ein⸗ 
gerichtete Bahnſtreche. Da die Arbeiter am 
hieſigen Orte ihre Bedürfniſſe an Kleidungs⸗ 
ſtücken uſw. decken, fällt für unſere Geſchäfts⸗ 
leute immer ein gut Teil ab. Größer iſt der 
Gewinn bei der Rückkehr der Außenarbeiter 
im Herbſte. Gute Geſchäfte machen auch die 
Fuhrwerksbeſitzer von hier und der Umgegend, 
welche die nach Tauſenden zählenden Arbeiter 
nach der 17 Kilometer von hier entfernten Bahn⸗ 
ſtation Schildberg befördern. Auffallend erſcheint 
es, daß ein größerer Teil von Arbeitern ſich 
nicht mehr für landwirtſchaftliche Arbeiten, 
ſondern für gewerbliche Anlagen des Weſtens, 
wie Fabriken, Ziegeleien uſw. anwerben läßt. 


AU: 
Thorn, den 27. März. 

— Was joll der Junge werden? Ueber 

die Berufswahl ihrer aus der Volksſchule ent 
laſſenen Söhne zerbrechen ſich gegenwärtig 
wohl recht viele Familienväter den Kopf. Hier⸗ 
zu wird uns aus Handwerkerkreiſen geſchrieben: 
Angeſichts deſſen, doß zu Oltern zahlreiche 
Schüler nach Beendigung der Volksſchule vor 
der Frage ſtehen, welchem Berufe fie ſich 
widmen ſollen, ſeien Eltern und Vormünder 
darauf hingerniefen, daß bei dem Mangel an 
gewerblichem Nachwuchs, insbeſondere an brauch⸗ 
baren und tüchtigen Geſellen, wie er ſeit einigen 
Jahren in faſt allen Gewerben zu verſpüren 
it, die Erlernung eines Handwerks vielfach 
eine beſſere Ausſicht auf eine Zukunft bietet 
als die Wahl anderer Berufe, die meiſt über⸗ 
füllt ſind, und daß junge ſtrebſame Handwerker, 
wenn ſie ſich ſelbſtändig machen und den ort: 
ſchritten der Neuzeit anpaſſen, auch heute noch 
eine lohnende Exiſtenz finden. Es iſt auch weit 
vorteilhafter und zweckmäßiger, die Söhne ſo⸗ 
fort nach Verlaſſen der Volksſchule ein be⸗ 
ſtimmtes Handwerk erlernen, ſtatt als Lauf⸗ 
oder Arbeilsburſchen oder dergleichen beſchäftigen 
zu laſſen. Meiſt ſehen die Eltern ſolcher jungen 
Leute, die anfänglich als Arbeitsburſchen den 
Unterhalt der Familie milverdienen ſollten, zu 


ſpät ein, daß die Zeit dieſer Beſchäftigung für 


das ſpätere Fortkommen wertlos geweſen iſt, 


und es wird nach mehreren Jahren ſolcher 


Tätigkeit bitter empfunden, wenn zur Er⸗ 
lernung eines Handwerks dann noch eine 
mindeſtens dreijährige Lehrzeit zurückgelegt 
werden ſoll. Die Eltern und Vormünder 


ſolcher jungen Leute, die ein Handwerk er⸗ 


lernen wollen, werden daher gut tun, ihre 
Söhne bezw. Mündel ſofort nach dem Austritt 
aus der Volksſchule bei tüchligen Handwerkern 
in die Lehre zu geben. Es wird dabei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß bei Beginn der 
Lehre der Abſchluß eines ſchriftlichen Lehrver⸗ 


ihre Befähigung durch eine ſtaatliche 


perſonals und 


Bauten und ſonſtigen 


Miniſterium des Innern gerichtet. 


trages nach dem von der Handwerkskammer 
vorgeſchriebenen Formular geſetzlich vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Der Lehrvertrag iſt in drei 
gleichlautenden Exemplaren anzufertigen und 
von dem Lehrherrn, dem Vater bezw. Vor⸗ 
mund und von dem Lehrling ſelbſt eigenhändig 
zu unterſchreiben. Ein vom Vormund abge⸗ 
ſchloſſener Lehrvertrag bedarf der Genehmigung 
des Vormundſchaftsgerichts. Nur wenn der 
Lehrvertrag ſchriftlich abgeſchloſſen iſt und die 
drei erwähnten Unterſchriften trägt, iſt er 
rechtsverbindlich und ermöglicht dem Lehrling 
ſpäter die Ablegung der Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfung. 

— General ⸗Kirchen⸗ und Schulvifitation i 
findet in dieſem Jahre vom 
24. Mai bis 14. Juni im Kirchenkreise 
Marienburg ſtatt. Die Kommiſſion beſteht 
aus folgenden Herren: Generalſuperintendent 
Dr. Döblin (Vor), Pfarrer und Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Brüſſau⸗Jarmen, Abgeordneter des 
evangel. Oberkirchenrats, Superintendent Kar⸗ 
mann⸗ Schwetz, Vertreter des Provinzial⸗ 
Synodalvorſtandes Superintendent Felſch⸗ | 
Marienburg, Pfarrer Boeckler-Culm, Pfarrer. 
Hammer⸗Graudenz, Pfarrer Meriner⸗Oſtrometzko 
Landrat Frhr. Senfft von Pilſach⸗Marienburg, 


für Weſtpreußen 


Bürgermeiſter Born⸗Marienburg, Gutsbeſitzer 
Jakobſon⸗Tragheim, Amtsvorſteher Meske⸗Alt⸗ 
felde und 


Bürgermeiſter Wieſe⸗Neuteich. Die 
Kommiſſion tritt am 25. Mai in Marienburg 


zuſammen. Am 25. Mai iſt Eröffnungsgottes⸗ 
dienſt, an dem alle Geiſtlichen, Kandidaten und 


tunlichſt alle Lehrer teilnehmen und zu dem 


die kirchlichen Gemeindekörperſchaften durch die 
Pfarrer einzuladen ſind. 
(Superintendent Felſch) und Predigt (Dr. Döblin) 
findet eine Beratung mit den Geiſtlichen des 
Kirchenkreiſes, dannach eine Beratung mit den 
Lehrern in der Kirche ſtatt. 


Nach der Liturgie 


— Ordensverleihung. Dem Polizei⸗ 
ſergeanten Miſchko iſt nicht, wie uns irrtümlich 
berichtet wurde, der Stanislaus orden, ſondern 
die große ruſſiſche Medaille mit der Inſchrift 
„Für Eifer“ zum Tragen am Bande des 
Stanislausordens verliehen. 

— Landwirtſchaftskammer. Die Sektion 
für Pferdezucht hielt in Danzig unter Vorſitz 
des Kammerherrn o. Oldenburg ihre Früh⸗ 
jahrsſitzung ab, der auch Oberpräſident v. Jagow, 
Regierungsrat Dr. Dolle und der Vorſitzende 
der 3. Remontierungskommiſſion, Rittmeiſter 
v. Brandt⸗Langfuhr, beiwohnten. 

— Staatliche prüfung der Kranken⸗ 
pfleger. Im Kultusminiſterium fand eine be⸗ 
deulſame Konferenz ſtatt, in der die vom 
Bundes rate vereinbarten Vorſchriften über die 
ſtaatliche Prufung von K N nen 
zum Gegenſtand eingehender Beſprechungen 
gemacht wurden. Im beſonderen wurden die⸗ 
jenigen Punkte erörtert, deren Regelung den 
Bundesregierungen vorbehalten worden iſt, fer⸗ 
ner diejenigen, die in der Aus führungsan⸗ 
weiſung zu den Prüfungsvorſchriften berüch⸗ 
ſichtigt werden ſollen. Es wurde hervorge⸗ 
hoben, daß die Prüfungsvorſchriften keinen 
Zwang zur Ablegung der Prüfung ausüben, 
ſondern nur Einrichtungen ſchaffen ſollen, die 
es den Pflegern und Pflegerinnen ermöglichen, 
Prüſung 
Uebereinſtimmung herrſchte dar⸗ 
der Einführung der ſtaatlichen 
Förderung des Krankenpflege 
der Krankenpflege überh zupt zu 
erwarten ſei. Zugleich wurde es allgemein als 
dringend erwünſcht erklärt, für die ſtaatlich 
geprüften Krankenpflegeperſonen ein dem Schutze 
des Geſetzes unterliegendes Abzeichen zu er⸗ 
wirken. — Der Erlaß der Prüfungsvonſchriften 
für Preußen ſteht nunmehr nahe bevor. f 

— Umſatzſteuer. Nach einer neuen Ent- 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts hat eine 
ſtatutariſche Beſtimmung, wonach bei Tauſchge ⸗ 
ſchäften über Grundſtücke die Umſatzſteuer nur 
einmal, und zwar nach dem Werte des teureren 
Grundſtücks zu entrichten iſt, nur auf ſolche 
Geſchäfte Bezug, bei denen beide Eigentums: 
veränderungen ſich lediglich auf Grund eines 
Tauſchvertrages vollzogen haben. : 

— Fiskaliihe Bauten. 1 Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat die Regie gigen angewieſen, 
darauf zu halten, daß die domänenftskaliſchen 
Anlagen ohne polizeiliche: 
Aufforderung jederzeit in einem einwandfreien 
Zuſtande erhalten werden, da es der Würde 
des Staates nicht angemeſſen ſei, erſt das 
polizeiliche Einſchreiten abzuwarten. N 

— Baupolizeibeihwerden. Noch immer 
werden zahlreiche Beſchwerden, die ausſchließlich 
baupolizeiliche Angelegenheiten betreffen, in 
letzter Inſtanz irrtümlicherweiſe an 

Es Pie 
ſtehen dadurch Verzögerungen in der Ent“ 
ſcheidung, die für die Beteiligten leicht von 
Nachteil ſein können. Im Intereſſe des bauen“ 
den Publikums wird deshalb darauf . 


wieſen, daß die Baupolizei bereits durch „ 
| i 125 April 1848 vom 


nachzuweiſen. 
über, daß von 
Prüfung eine 


höchſten Erlaß vom 17. 
Miniſterium des Innern abgezweigt und de 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten unter | 
ſtellt worden ift. 5 sei 

. Der Berein der gr 
ür die Provinz Weſtpreußen un 4 
. Gebiete hielt ſeine Generale 
ſammlung in Marienburg unter * 


Heern Kiſſer⸗Schönſee ab. Dr. Nickel⸗Danzig 
beſprach zunächſt die Lehrlingsfrage und hob 
hervor, daß eine zweijährige Lehrzeit erforderlich 
ſei. Da aber ein Lehrling in einem be⸗ 
schränkten Betriebe nicht alles lernen könne, 
was er braucht, ſo ſchlug er vor, daß der 
Lehrling ein Jahr im beſchränktem Betriebe 
arbeiten, ein halbes Jahr die Molkereiſchule 
beſuchen und dann ein halbes Jahr in der 
Käſerei arbeiten ſolle, um alsdann die Prüfung 
zu machen. Die Verſammlung nahm eine 
entſprechende Erklärung an. Der Vorſitzende 
hielt es für zweckmäßig, Bezirksvereine zu 
gründen. Es wurde beſchloſſen, vier Ver⸗ 

} trauensmänner für die Bezirke Danzig, Konitz, 

Graudenz und Dt. Eylau zu wählen, die ihre 

Bezirke zu bearbeiten und beſonders für den 

Beitritt zum Verband zu werben haben. 

— Stadttheater. Morgen Donnerstag, „Der 
Dornenweg“, Schauſpiel in 3 Aufzügen von Felix 
Philippi. Freitag und Sonnabend bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung der Oſter⸗Vorſtellungen geſchloſſen. 
— Repertoire der Oſter⸗Feiertage: 1. Feiertag: Nachm. 
(bei halben Preiſen): „Der Walzerkönig“. Abends 
„Maria und Magdalena.“ 2. Oſterfeiertag: Nachm. 

\ (bei halben Prelſen): „Mutterſegen“ oder: „Die 
Straßenſängerin von Paris“. Abends (Schluß⸗ 
Vorſtellung) „Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“. 
— Der Verkauf der Billetts für die beiden Feiertags⸗ 
Nachmittags⸗Vorſtellungen findet ſchon ab Mittwoch 

1 an der Tageskajje ſtatt. — 

— Falſches Gerücht. Heute früh wurde 
in verſchiedenen Lokalen das Gerücht verbreitet, 
der am Sonntag überfallene und von der 
Weichſelbrücke heruntergeworfene Landwehr⸗ 
unteroffizier des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 
Muſeloff wäre geſtern nachmittag geftorben 
und hätte eine Witwe und ſechs Kinder hinter⸗ 
laſſen. Nach Informationen an zuſtändiger 
Stelle können wir mitteilen, daß Muſeloff noch 
unter den Lebenden weilt und ſich trotz ſeiner 
Verletzungen mit ſeinen Leidensgefährten zu 
unterhalten imſtande iſt. Er hat einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch und mehrere Kopfverletzungen da⸗ 
vongetragen. Sein Zuſtand gibt zu Beſorg⸗ 
niſſen keinen Anlaß. 

— Dienſtbotenwechſel iſt bekanntlich am 
15. April. In Verbindung damit ſteht auch 
der Geſchäftsbetrieb der Geſindevermieter. 
Ueber den Geſchäftsbetrieb der Geſindevermieter 
und Stellenvermittler find vom Handelsminiſter 
neue Vorſchriften an die Regierungspräſidenten 
erlaſſen worden, die am 1. Juli in Kraft 

treten ſollen. Der Geſchäftsbetrieb der Ver⸗ 
mittler ſoll in Städten über 10 000 Einwohner 
mindeſtens zweimal im Jahre einer unver⸗ 
mutetenReviſion unterzogenwerden. Diecheſchäfts⸗ 
- bücher müſſen in Zukunft ſpätetens 14 Tage nach 
Ablauf des Kalenderjahres der Ortsbehörde einge⸗ 


träge ſind vollſtändig einzutragen, Zahlungen 
zu vermerken. Alle Eintragungen und alle 
Schriftſtücke müſſen in deutſcher Sprache und 
mit Tinte bewirkt werden. Der Vermittler 
iſt perſönlich verantwortlich, wenn er ſie einem 
ritten übertragen hat. Bezeichnungen wie 
1 Geſindevermittler“ ſind ver⸗ 

oten. 
ſchlägen, Reklamezetteln und dergl. müſſen die 
genaue Adreſſe enthalten. Es iſt verboten, 
in die Geſindebücher, Dienſtbücher, Arbeits⸗ 
bücher, Quittungskarten oder ſonſtigen Legit!⸗ 
Mationspapiere Reklamezettel einzulegen, oder 
Adreſſen und dergl. einzutragen. Die Ver⸗ 
mittler müſſen ferner ſorgfältige Erkundigungen 
über beide Teile einziehen. Stellen, deren 
Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſe ihnen nicht be⸗ 
kannt ſind, dürfen ſie nicht vermitteln. Irgend 
welche Verbindung mit Wirtſchaften iſt ver⸗ 

oten. Genaue Beſtimmungen regeln die Be: 
bühren. Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mark auch Haft bis zu 
vier Wochen bedroht. 


— Von der Weichſel. Im ganzen Strom- 


gebiet der preußiſchen Weichſel hat der Tag⸗ 
und Nachtdienſt gegenüber der herannahenden 
Eisgang⸗Hochwaſſergefahr begonnen. Die 
auämter find mit der Heranſchaffung der er⸗ 
orderlichen Materialien, die Deichämter und 
ie Eiswachen mit entsprechender Anweiſung 
derſehen. 
F Hochwaſſer in Sicht. Die Weichſel 
dar in der letzten Zeit täglich um 5 10 Zenti⸗ 
deter geſtiegen. Man kann ſich alſo auf Hoch⸗ 
Waſſer gefaßt machen. Die Eiſenbahnver⸗ 
Daltung läßt gegenwärtig den im Herbſt be⸗ 
f feſtigten Uferbahndamm, der einige Lockerungen 
aufwies, reparieren, um einer Unterſpülung des 
Dammes bei eintretendem Hochwaſſer vorzu⸗ 
ugen. 
Die Weichſelſchiffer rüſten! Die Dan- 
9 ger Weichſelſchiffahrts⸗Geſellſchaft Johannes 
Ac kündigt, wie bereits erwähnt, ihre erſten 
Expeditionen für den 31. d. M. an. Auch 
0 biefige Firmen bringen ihre Dampfer wieder 
Erinnerung. In dem Winterhafen herrſcht 
ur Zeit reges Leben. Reparaturen, Neuan- 
e ꝛc. werden ſchleunigſt ausgeführt; die 
ge im Eiſe eingeſchloſſenen Schiffe werden 
d wieder den Weichſelſtrom beleben. 


Di 


end werden, wo ſie — erden. Bei 
er n iſt eine rafun rbei⸗ 

zuführ ö b Wie Enz et 15 
der Erlaubnis einzuleiten iſt. Für das Ge⸗ 
ſchäftsbuch iſt ein neues Muſter vorgeſchrieben. 
Für männliche und weibliche Perſonen 
kann je ein beſonderes Buch geführt 
werden. Die abgeſchloſſenen Dienſtver⸗ 


Alle Anzeigen in den Zeitungen, An⸗ 


— Wann verkehrt die Fähre wieder 


auf der Weichſel? Wir können nicht unhin, 


dieſer Frage, einem vielſeitigen Wunſche unſerer 
Le ſer entſprechend, an dieſer Stelle Raum zu 
geben. Unſeres Erachtens dürften jetzt keine 
Hinderniſſe mehr der Wiedereröffnung des 
Fährverkehrs entgegenſtehen. Beim bevor⸗ 
ſtehenden größeren Verkehr vom Hauptbahnhof 
zur Stadt, den die Feiertage mit ſich bringen, 
erweiſt ſich eine zweckmäßige Verbindung als 
durchaus erforderlich. Hoffentlich wird man 
an maßgebender Stelle dieſer Frage geneigte 
Aufmerkſamkeit widmen. 

— Eine Feiertagsfreude wurde heute den 
Lehrerinnen der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule durch die Nachricht vom Magiſtrat zu⸗ 
teil, daß ihnen eine vom Staate gewährte 
Zulage für zwei Jahre in Höhe von 400 Mk. 
jetzt nachgezahlt wird. 

— Die Anlagen am Amtsgericht werden 
im kommenden Sommer eine andere Geſtalt 
zeigen. Die mittleren Gänge gegenüber dem 
Amtsgericht werden umgegraben. Außer den 
ſchon vorhandenen Bäumen ſollen noch mehrere 
Bäume angepflanzt werden. Die Arbeiten 
werden unter Leitung des Herrn Stadtgärtners 
Nürnberg ausgeführt. — Auch die gärtneriſchen 
Anlagen am Kriegerdenkmal ſollen eine Ver⸗ 
änderung erfahren. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,56 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur + 12, niedrigſte 2, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordoft; Luftdruck 28,3, 


In Zahlungsſchwierig keiten 
iſt in Berlin die Schürzen⸗ und Wäſchekon⸗ 
fektionsfirma Adler und Bernſtein, Kaiſer 
Wilhelmsſtraße geraten. Die Zahlungsſtockungen 
reſultieren aus Unterſchlagungen von Ange⸗ 
ſtellten. Es ſollen ungefähr 50000 Mark von 
Angeſtellten unterſchlagen worden ſein. 

Der Selbſtmord eines jugendlichen 
Lebensmüden rief in Berlin am Luiſenſtäd⸗ 
tiſchen Kanal großes Aufſehen hervor. Ein 
unbekannter, etwa zwölfjähriger Knabe ſprang 
dort plötzlich ins Waſſer. Es gelang zwar, den 
Knaben herauszuziehen, doch konnte auf der 
Unfallſtation nur noch ſein Tod feſtgeſtellt 
werden. 188 
Auf der Straße erſchoſſen. In 


Berlin gab der 35 Jahre alte Handelsmann 


Georg Jacoby vor einem Schanklokal auf den 
38 Jahre alten Hausverwalter Franz Kloſe 
einen Revolverſchuß ab, der Kloſe in das 
Gehirn drang und ihn lebensgefährlich verletzte. 
Kloſe wurde nach Anlegung eines Notverbandes 
der Charité zugeführt. Der Täter wurde ver⸗ 
haftet. Der Beweggrund iſt darin zu ſuchen, 
daß dem Handelsmann ſeitens des Hausver⸗ 
walters Kloſe infolge rückſtändiger Miete die 
Wohnung gekündigt worden war. 
Eiſenbahnunfall. Der Basler Schnell⸗ 
zug überfuhr in der Nähe von Rädersheim 
bei offener Barriere das Fuhrwerk des Wirtes 


Meyer aus Enſisheim. Meyer und ſein Sohn 


wurden getötet, zwei Bahnbedienſtete wurden 
ſchwer verletzt. 5 

Todesſturz eines Kadetten. Aus 
Kogarah (Neu⸗Südwales) wird berichtet: Auf 
dem Schulſchiffe des Norddeulſchen Lloyd 
„Herzogin Sophie Charlotte“ ift der Kadett 
Werner Bolm aus Braunſchweig durch einen 
Sturz aus dem Beſantopp tödlich verunglückt. 

Der Hand kuß der „Gnädigen“. 
Die „Dünazeitung“ in Riga berichtet über 
einen eigenartigen Prozeß, der ſich in Werro 
in Rußland abgeſpielt hat. Eine Hausfrau 
hatte ihrem Dienſtmädchen zu Weihnachten 
ein Kleid geſchenkt. Das Mädchen hatte ſich 
bedankt und feiner Herrin die Hand geküßt. 
Dich dem Felt verließ das Mädchen die 
Stelle, als ihre Dienſtzeit gerade einen Monat 
gedauert hatte. Jetzt verlangte die Herrin 
durch das Gericht die Zurückgabe des ge⸗ 
ſchenkten Kleides, weil ſie es bloß unter der 
Vorausſetzung eines längeren Dienſtes gegeben 
habe. Das Mädchen erklärte, es werde das 
Kleid ſofort zurückgeben, wenn die Dame ihm 
jetzt die Hand küſſe! Die Dame verließ ent⸗ 
rüſtet das Gerichtszimmer. Das Gericht aber 
ſprach dem Mädchen die Reiſekoſten zu. 


Der Tod im Vatikan. An jedem 
Sonntagmorgen finden im Vatikan kleinere 
Empfänge ſtatt; gewöhnlich ſind es Damen, 
Nonnen, Prieſter und Zöglinge geiſtlicher Er⸗ 
ziehungsinſtitute, die der Papſt mit ein paar 
freundlichen Worten und ſeinem Segen be⸗ 
denkt. Am letzten ren, befanden ſich 
etwa 200 Perſonen im päpſtlichen Vorzimmer, 
als eine der nach dem Zeremoniell ſchwarz 
ekleideten Damen plötzlich zu Boden ſtürzte. 
s war eine ältere Dame, eine Nalienerin, die 
in Begleitung ihrer jungen Tochter gekommen 
war. Ein Berliner Arzt, der ſich unter den 


zur Audienz Zugelaſſenen befand, konnte nur 
ihren Tod konſtatieren, der durch Herzſchlag 


eingetreten war. Es folgte eine Szene unbe⸗ 


zweite Shakeſpeare⸗Ausgabe in Folio erzielte 
4200 


die alle ſcharf, obwohl kurz waren und von 
lautem erſchreckenden unterirdiſchen Getöſe be⸗ 


Wien, 27. März. Heute wurde der für 
drei Tage berechnete internationale Muſiker⸗ 
kongreß eröffnet. Mufikdirektor Vogt⸗Berlin 
wurde zum Ehrenvorſitzenden gewählt. 

1 Ausſtand der Schneiderinnen iſt be⸗ 
endet. 

Haag, 27. März. Staatsrat Linden hat 
der Königin mitgeteilt, daß ſeine Verſuche, ein 
Kabinett zu bilden, nicht gelungen ſeien. 
Die Königin hat darauf den Präſidenten der 
Erſten Kammer empfangen. 

Turin, 27. März. In der Waggonfabrik 
Diatto ift ein großer Brand ausgebrochen, der 
1½8, Millionen Lire Schaden anrichtete. 

Petersburg, 27. März. Der Unterrichts⸗ 
miniſter, der Verkehrsminiſter und der Kriegs⸗ 
miniſter beabſichtigen zu demiſſionieren. 

Warſchau, 27. März. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau beträgt 3,26, bei 
Zakroczin 2,74 Meter. 

Paris, 27. März. Die in Nancy gehaltene 
Rede des Generals Bailloud war in keiner 
Weiſe für die Offentlichkeit beſtimmt, ſie wurde 
vielmehr von einem an der Feier beteiligten 
Reſerveoffizier, der Chefredakteur einer dor⸗ 
tigen Zeitung iſt, veröffentlicht. Die Inter⸗ 
pellation im Miniſterrate über dieſe Angelegen⸗ 
heit dürfte zu ſehr lebhafter Ausſprache 
führen. 

Cherbourg, 27. März. An Bord des im 
Arſenal liegenden Torpedoboots 147 erfolgte 
eine Exploſion, wobei mehrere Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. ; 

Dünkirchen, 27. März. Hier find 12000 
Arbeiter der Schiffswerft „La France“ wegen 
verweigerter Lohnforderungen in den Aus» 
ſtand getreten. 

Bukareſt, 27. März. Zu einer regel: 
rechten Schlacht iſt es in Galatz gekommen. 
3000 Bauern und Hafenarbeiter ſind in die 
Stadt eingedrungen. Zwiſchen den Aufrührern 
und dem eingreifenden Militär entwickelte ſich 
ein blutiger Kampf, bei dem auch die Artillerie 
in Wirkung trat. Amtlich wird die Zahl der 
Toten auf 60, die der Verwundeten auf 300 
angegeben. In Wirklichkeit ſollen jedoch 300 
ee getötet und 800 verwundet wor⸗ 
den ſein. Sa Fee 
4000 Arbeiter marſchieren gegen Bu- 
kareſt. Der König empfing den General 
Craicianu, der die feſte Zuſicherung gab, daß 
der köngliche Palaſt und die Stadt nicht ge⸗ 
fährdet ſeien. 3 

Newyork, 27. März. Ein Fonds von 
82 000 Dollar iſt durch die Behörden beſchlag⸗ 
nahmt. Es heißt, daß das Geld zur Be⸗ 
— von Staatsſenatoren benutzt werden 


ſchreiblicher Aufregung, das junge Mädchen 
mußte mit ſanfter Gewalt von der toten 
Mutter entfernt werden, die ſchnell im Neben⸗ 
raum aufgebahrt wurde, während die be⸗ 
dauernswerte Tochter durch eine Nonne nach 
Hauſe geleitet wurde. Man verſtändigte den 
Papſt ſofort von dem tragiſchen Vorfall. Auf 
ſeinen Wunſch wird die Tote auf Koſten des 
Vatikans beſtattet. 9 


72000 Mark für eine Shake⸗ 
ſpeare⸗Ausgabe. Aus London wird 
berichtet: Ganz außerordentlich hohe Preiſe für 
alte Bücher wucden bei Sothebey bei der Ver⸗ 
ſteigerung der Van Antwerp'ſchen Sammlung 
erzielt. Der Tag brachte ein Endergebnis von 
2 107 200 Mk. Viele Rekordpreſſe wurden 
gebrochen; das große Ergebnis des Tages aber 
bedeutete ein wundervoll erhaltenes Exemplar 
der erſten Folioausgabe von Shakelpeares 
Werken von 1623. Vor ſechs Jahren erzielte 
ein Exemplar der gleichen Ausgabe bereits 
34800 Mk., bei dem Van Antwerpſchen 
Exemplar ſetzte das Angebot mit 20 000 Mk. 
ein, ſtieg aber immer höher und ſchließlich ging 
der Band, der urſprünglich eine Guinee ge⸗ 
koſtet hatte, nach heißem Kampfe für 72 000 
Mark in den Beſitz von Me. Quaritch über. 
Ein erbitterter Wettſtreit entſpann ſich auch um 
den Beſitz einer erſten Auflage von Waltons 
„Compleat Angler“. Obgleich das Buch eine 
Seltenheit iſt, war es bisher nie über 8000 
Mark gehandelt worden. Jetzt erreichte das 
ausgebotene Exemplar die Rekordſumme von 
25 800 Mk., bei jeinem Erſcheinen im Jahre 
1865 koſtete das Buch 1½ Schilling. Die 


Mh., zwei ſpätere kamen mit 13000 
Mark und 1500 Mk. in neue Hände. Für 
einen Druck des König Lear aus der 1608er 
Ausgabe wurden 4000 Mk. bezahlt; für den 
„Sommernachts traum“, 1600 datiert, 3600 
und für ein Exemplar der „Luſtigen Weiber“ 
von 1619 2400 Mk. 


Ein mus kulöſer Glaubensheld. 
Aus Newyork wird berichtet: Neulich 
war die Auguſtinerkirche der Schauplatz eines 
regelrechten Boxer kampfes. Während 
ihres Gebetes bemerkte eine Frau, wie ein 
junger Mann — Lorenzo Chriſto iſt ſein 
Name — ſich ſehr eingehend mit der Almoſen⸗ 
büchſe beſchäftigte. Sie ſtand leiſe auf, verließ 
ruhig die Kirche und eilte dann haſtig in die 
Sakriftei, den hochwürdigen Pater Mc. Carty 
zu benachrichtigen. Der Geiſtliche fand den 
jungen Almoſenintereſſenten anſcheinend in 
liefer Andacht verſunken, aber an der Büchſe 
konnte man gewahren, wes Geiſtes dieſe 
Frömmigkeit war. Der Geistliche verſuchte 
nun, den Gauner zu faſſen. Aber Chriſto 
war kein ſchlechter Gegner. Als er die Abſicht 
des Kirchenmannes merkte, nahm er Poſitur 
und traf ihn mit einem wuchtigen Schlag auf 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 
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Kingston auf Jamaika, das vor einiger Zeit 
durch Erdbeben faſt völlig zerſtört wurde, 
haben neue Erdſtöße in beunruhigend ſchneller 
Aufeinanderfolge ſtattgefunden. Innerhalb der 
letzten vier Tage wurden fünf Stöße gezählt, 


Reichs banndis kont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


4 Animosa-Gigaretten 


sind in Gesehmak undQualität unerreicht! 

Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit und ohne Mundstück 

Ueberall käuflich. Fabrik, Spirus“ Dresden 


gleitet wurden. Die Einwohner Kingstons 
ſind ſehr beunruhigt. 


weiß wirklich nic! mehr, Was man machen sol 
Jetzt ſcheint die Sonne, und man ſchwitzt; 
dann heult der Wind und es ſchneit und 
regnet und man hat die ſchönſte Erkältung 
w Wie ſoll man ſich da hüten? — Ganz 
einfach, me: man ſteckt eine Schachtel 
Fays echte Sodener Mineral:Paftillen in die 
Taſche und lutſcht Paſtillen, wenn man in 
ſolchem Wetter draußen ſein muß. Zehn gegen 
Eins: Sie erkälten ſich nicht, wenn Sie nicht 
direkt leichtſinnig ſind. Mich ſehen Sie nie 
anders, als friſch und geſund, denn ich ge» 
brauche immer Fays echte Sodener. Sie koſten 
nur 85 Pfg. die Schachtel und man kann ſte 
überall haben. 


able 


Berlin, 27. März. Oberbürgermeiſter 
Adickes von Frankfurt hat Berlin verlaſſen. 
Die Verhandlungen zwecks Uebernahme eines 


Miniſterportefeuilles ſcheinen 
ſultat geführt zu haben. 50 

Bunzlau, 27. März. In Gehnsdorf brach 
bei dem Stellenbeſitzer Beer Feuer aus. Hier⸗ 
bei verbrannten die Ehefrau, 4 Kinder und 
eine Magd. 


zu keinem Re⸗ 
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kurzem, schwerem Leiden meine liebe, unvergess- 4 (Bromberger Vorſtadt, Heppnerſtr.) Freitag und Sonnabend wegen Vor⸗ 
liche Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwester 3 bis 10 Mark ausgeführt vom gemiſchten, Frauen,, Männer chor, Zolo- Vorträge. bereitung der Ofter + Vorſtellungen 
und Schwägerin N Eintritt frei! 8 0 ar erbeten! geſchloſſen. 
mit Te t t i 8 
Vor ienst Zigarrengeſchäft von Mielke, Er den ee 5 a re 


durch leichte häusl. ſchriftliche und 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
rufsſtörung, für Perjonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchreibe ſofort an den Verlag Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel ⸗ Offerten! 
Tauſende von Dankſchreiben. 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Ein verheirateter, tüchtiger 
Arbeiter 


wird zum 1. April für dauernde 
Beſchäftigung geſucht. Näheres zu 
erfragen Coppernikusſtraße 5 pt. 


| unverheiral, Nausülener 


zum Antritt per 1. April geſucht. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


2 kehrlinge 


geſucht von H. Mayer, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 7-9, Bau- u. Gitterſchloſſerei 


Lehrling 


verlangt 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Einen Gehrling 


ſuchen wir zum April d. Js. für 
unfere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 


S lbei halben Preiſen) = 


der Walzerkönig. 


Abends: F 
Maria und Magdalena, 


.I. fn, 


Die Uebungsſtunden finden von 
jetzt ab 


Freitags 


ſtatt. Die dieswöchentliche Uebungs⸗ 
ſtunde 


fällt aus! | 
Der Borjtand. 


Smülzenhaus Thorn. 


Am 1. und 2. Osterfeiertage 
im grossen Saale 
Anfang 5 Uhr nachmittags 


Frei-Konzert 


Der Vorstand des preussisch. Landes-Kriegerverbandes 


beabſichtigt, gelegentlich des diesjährigen Abgeordnetentages 


am 6. bis 9. Juli d. Is. in Thorn, 


ähnlich wie bereits in Hirſchberg und Kiel, eine 


— Nusstellung — 
Scifismodellen u. Rriegervereinstahnen 


ıc. zu veranſtalten. Hiermit ſoll diesmal auch eine 


Busitellung von Gewehren 


verbunden werden. Gedacht wird an ſolche Gewehre, die ſich zum Scheiben: 
ſchießen eignen und an ſolche, welche nur zur Abgabe der Ehrenſalven 
über das Grab Verwendung finden, ſchließlich auch an Zimmerbüchſen. 

Fahnen⸗ und Bewehrfabriken bezw. Firmen, welche ſich an dieſer 
Ausſtellung beteiligen wollen, werden erſucht, ihre Ann eldung bis zum 
18. April d. Is unter der äußeren Adreſſe „Kriegerbundestage“ Thorn 1 
zu bewirken. Die Zulafjung erfolgt nur unter der Bedingung, daß die 
Ausſteller alle entſtehenden Koſten ſelbſt tragen und die Ausführung an 
Ort und Stelle nach näherer Anweiſung ſelbſt vornehmen. 

Nach dem 15. April 1907 eingehende Meldungen werden nicht 
mehr berückſichtigt. 


Mit Beginn der Schiffahrt 


empfehle meine Dampfer „Prinz Wilhelm“, „Victoria“ (Neubau) und 
„Dbrewenz“ zum Schleppen von Kähnen und Holz, zu Spazier- und 


Holzfahrten. a 
5 Reederei W. Huhn. Thorn. 
— Telefon 369. 


LL 


im fast vollendeten 40. Lebensjahre, 

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, 
tietbetrübt an 

Thorn, den 27. März 1907 


Schneidermeister August Kühn 
und Kinder, 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. d. Mts. um 
31/, Uhr nachm. vom Trauerhause Gerberstr. 23 aus statt. 


Danksagung. 
Fur die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die Kranzſpenden 
dei dem Verluſte meiner lieben Frau, 
ſpreche ich allen Freunden und Be» 
kannten, beſonders dem Ortsverein 
der Schneider für ſein vollzähliges 
Erſcheinen meinen innigſten Dank aus. 
Thorn, den 27. März 1907. 
Der trauernde Gatte 
Johann Pentlinowski 
nebſt Verwandten. 


Ronkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Handels⸗ 
mannes Moses Benningsohn in 
Schönsee W. - Pr. iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters — ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die 
-Erftattung der Auslagen und 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Bäcker: 
meiſter Damasius und Valerie 
geb. Zittlau — Kwiatkowskifchen 
Eheleute in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters — ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes — der 
Schlußtermin auf den 


10. April 1007, 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt hierſelbſt — Zimmer 37 — 
beſtimmt. 
Thorn, den 23. März 1907. 


iu Tyler In.. 


Sehr gewähltes Programm. 
A. Gomoll. 


me HH 


ar 
* 
A 


die Gewährung einer Vergütung Wiorzbowski Gebr. Casper, B 0 U IL 

itali s Bläubiaer: 5 i wi 24. 
— Betahle. id ee Königl. Einen behrling Fenin In Kapſeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegent Direktor: Jean Baese. 
min auf den 5 nen benrung lichſt empfohlen von A. Kirmes, Kol. u. Del, Auf der Culmer Esplanade ! 


mit guter Schulbildung ſtellt ein bei 
monatl. Vergütigung. 
Tschichollos, Breiteſtr. 6. 


Mehrere Knaben, 
die jetzt konfirmiert worden ſind und 
das Kellnerfach erlernen wollen, für 
Kantinen, Burſchen, die gleichz. das 


. 
1 


die Sparkasse 
des Kreises Thorn 


verzinit die Spareinlagen vom 
1. April 1907 ab mit 31 vom 
Hundert. 

Thorn, den 27. März 1907. 


16. April 1007, 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt hierſelbſt — Zimmer 37 — 
beſtimmt. 
Thorn, den 23. März 1907. 


Donnerstag, den 28. März, 
m 7 und 8 Uhr: 


Rise Vorführungen 


Die 3 
Oberammergauer Passions-Sniele 


T Gerberſtraße 31, Ecke Breiteſtraße. 


Sehr nahrhaft und wohlſchmeckend ſind die Puddings, 
welche mit 


Wierzbowski, Der Vorſtand. Verkaufen anlernen können und 
A a — Meister, Landrat. Burſchen für Reſtaurant können ſich N 3 . 
. 8 5 | Malen Antritt jederzeit Dr () 0 t k ers Ve 
richts. ie zur ſchen Kon: islzus Lew: a N — 
mtsgerichts Stanislzus Lewandowski, Sonnabend, de 8. MI 


kursmaſſe in Thorn gehörige 


Honigkuchenlabrik 


beſtehend aus Fabrikgebäude, 
Speicher und Wohnhaus in Thorn, 
Brückenſtraße Nr. 3 und Bader⸗ 
ſtraße Nr. 6 belegen, ſoll im Auf⸗ 
trage des unterzeichneten Verwalters 


am 16. April 1007, 


nachmittags 4 Uhr 
im Bureau des Notars, Herrn 
Juſtizrat Schlee in Thorn, Schiller⸗ 
und Breiteſtraßen⸗Ecke, freihändig 
verſteigert werden. 
Die Verkaufsbedingungen ſind 
durch Herrn Juſtizrat Schles und den 
Unterzeichneten zu erfahren. 


Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28,1Tr. Fernſprecher 52. 
De a DEE ERTL TTE 


Für unſer Posamentier-, Kurz- 
und Strumpfwaren - Geschätt 
ſuchen per ſofort 


2 Verkäuferinnen 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Auch ein Lehrmädchen kann 
ſich melden. 


Lewin & Litiauer. 
Lehrmädchen 


Frau M. Ryschko, Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 2. 


Vanille. pudding- pulver 


hänzlich neues Programm. 
Die Direktion. 


muB 9 


Biskuits, Makronen, 
Honig, vorzügl. Tafelbutter, ale 
Sorten Weine u. Liköre in bekannt 
nur beften Qualitäten empfiehlt zu 

billigen Preiſen. Ze | 


552 

5 5 

H. Sohn’s Wwe 
Schillerſtraße 3. ru 
BE Beltell. auf Butter, Kuchen 
und div. Gemüſe⸗Konſerven erbitte 
recht frühzeitig. ö 


Konkursveriahren. ; 

In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Selter⸗ 
waſſerfabrikanten Alexander Frei- 
ning in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf 


den 12. April 1007, 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 
37 — beſtimmt. 
Thorn, den 22. März 1907. 


bereitet ſind. 
1 Stück 10 Pfg. 3 Stück 25 Pfg. 


5—ͤ EEE 
M. FISCHER 


35 Altſtädtiſcher Markt 38 


irösts Spozalhaus ft kompl. Ausstattungen 


G 5 05 8 2 5 d n 218 Paper 5 Suche zum Eintritt per ſofort ER; 
öni e on 9 — orm. > 

u 320 übe mad mea si eine 2. Verkäuferin glas-, Porzellan-, Cuxuswaren, Beleuchtungs- ö . 1 7 
e e 8 a Artikeln, Spielwaren u. Offenbacher Lederwaren. on . * . 

Ronkursveriahren. Wankel, I. 1 Cehrmädchen — — 5 


4 
2 
— 
7 
— 
= 
=. 
2 
= 


Feste preise. . 


Besichtigung erbeten. 


Die. Frühjahrs-Schuhwaren 


ind eingetroffen. 


if. Tafelbutter, 
ſämtliche Nolonialwaren, 


ſelbſtgebackenen, vorzügl. Kuchen“ 
Torten u, Makronen, . 
ſelbſteingelegte Dillgurken, ebene 
Preiifelbeeren, Bergamotten 11 
Stachelbeeren, ff. Konler ven, 
Sarotti, Schokolade, beiten Kae, 
hochfeine Konfekte. 1 
PR 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Brau⸗ 
ereibeſitzers Hermann Diesing in 
Thorn-Mocker ift zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Prüfungstermin 
und zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 


M. Fischer, 
Altſtädtiſcher Markt 35. 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Einlöſung d. Loſe 4 Kl. muß bei 
Verluſt des Anrechts bis 4. April 


geſchehen. 


Deitentiche Zwangsversieigerung. 


Donnerstag, den 28. d. Mts., 
von vorm. 10 Uhr an 
werde ich vor dem hieſigen König⸗ 
lichen Landgericht nachſtehende Ge⸗ 
genſtände öffentlich zwangsweiſe 
verſteigern: 
6 Str. weiße Bohnen, 7 Ztr. 


Dauben, 


Erhebung von Einwendungen Koch, und Futtererbſen, 3 ötr. Königl. Lotterie Einnehmer. Beſonders aufmerkſam mache 3 
gegen das Schlupverzeidmis | gi. Jette und Futterkaik, “Zurückuekehrt eee , 
der bei der Verteilung zu be⸗ 1½ gtr. Runkeljamen, ſowie uruc 9 2 n . e u 

wie Ungars, herb un 


einen größeren Poſten Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen. 
Thorn, den 27. März 1907. 


Kuauf, Gerichts vollzieher. 


Von Sonnahend, den 30. d. Mtz. bis 


rückſichtigenden Forderungen 
— und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
wertbaren Vermögensſtücke — 
ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 
biger über die Erſtattung der 


Bordeaux, Palältina, u. uskatt 1 
weine zu den billigiten Prei.“ 
ER 


M. Siibermans 


Schuhmacherſtraße 15. 


Neu⸗Eroöffnung. 


Dr. Goldmann. 


Wahne km CUIMETSITASS I. 


Robert Jacobi, Tapezier u. Dekorateur. 
en ee 


Auslagen und die Gewährung | Montag, den 2. April einscliedlich 

er 8 an — bin ich j Gründonnerstag⸗ Billi Dem ee Ae Me = | 
glieder des Gläubigerausſchuſſes A Bürgern von Thorn⸗Mocker 1 
r v erre iſt ! Br etz eln 11118 — id zur gefäligen Kenntnis, Babe 


i empfiehlt 
Paui Seibicke, Feinbäckerei, 
Baderſtraße 22. 


Kleine, l. möhlierte Zimmer 


ſowie beſſeres Logis mit auch ohne 
penſion billig zu haben. Zu erfr. 


den 27. April 1907, 
mittags 12 Uhr 

vor dem Königlichen Amts⸗ 

gerichte hierſelbſt — Zimmer 

37 — beſtimmt. 


Kolonial- und 74 
Eiſenkurzwaren⸗ Handlung 
eröffnet habe. 5 an 5 
5 Ich werde nach e . 

üht ſein, meine gee 5 
ſets delten zufrieden zu ſtellen u N 


Schuhwarenhaus H. Littmann 
Culmerstrasse 5. 


Letzte Sprechſtunde am Freitag 
vormittag. 


Dr. Lüth, 


er,, Bet vierrath, Kellerreſtaurant 
1 der * 1 5 ung: 

Wierzıbow ski, Verre ist! Seglerſtraße 6. Möbel „ e Wohnu l = verkaufen bitte um guütige uote 9 
Gerichtsſchreiber des Königl. — u. per ſofort reſp. 1. April El Gerechteſtrahe 17, 2. Wohnung, Hochachtungs v 

Amtsgerichts. paſſende Wohnung von 2 Zimmer ohne Küche, 1. Etage, für Franz 
— a SEE 8 hit Mittwoch, den J. Anl. Zim K Möbel, TER aneh Herrn oder Dawe geeignet, u. Un 

Ein Vorderzimmer billig zu Dr. = WI hert 2 mern u. üche. gut erhalten, umzugshalber billig zu | per 1 4 (7 zu vermieten. Näheres Hierzu Beilage u. 

vermieten. Brückenſtr. 21 II. Surg. 0 = | Of. unt. P. 100 an die Geſchäftsſt.] verkaufen Mauerſtr. 54, 1 Tr. bei uiebchen, Hohe Straße 4-6. | haſtungsblatt. 


— 


Begründet 
ea Oitdeutiche Zeitung und S 


Kreistag. 


Thorn, 27. März 1907. 


Der geſtern nachmittag im Kreisausſchuß⸗ 
ſaale zuſammengetretene Kreistag wurde durch 
Herrn Landrat Dr. Meiſter eröffnet, der 
vor Eintritt in die Tagesordnung ſeinen Mit⸗ 
arbeiter Herrn Regierungsaſſeſſor Dr. Genth 
der Verſammlung vorſtellte. 

Den 1. Punkt der Tagesordnung bildete 
die Einführung der infolge der regel⸗ 
mäßigen Ergänzungswahlen zum Kreistage 
neu- bezw. wiedergewählten Kreistags⸗ 
ab geordneten. 

Herr Landrat Dr. Meiſter dankte den aus- 
geschiedenen Herren für ihre Tätigkeit und 
richtete warme Worte der Begrüßung an die 
neu⸗ bezw. wiedergewählten Kreistagsabge⸗ 
ordneten. — Dem darauf vom Vorſitzenden 
erſtatteten Verwaltungsbericht pro 1906 ent⸗ 
nehmen wir folgendes: Die landwirtſchaftlichen 
Berhältniſſe des Kreiſes haben ſich im ver⸗ 
ſtoſſenen Jahre bedeutend gebeſſert. Das milde 
Frühjahr war der Achkerbeſtellung und der 
Entwickelung der Feldfrüchte günſtig, der 
trockene Sommer erleichterte die Erntearbeiten. 
Trotz des kalten ſchneereichen Winters darf 
auf eine gute Durchwinterung der Saaten ge⸗ 
rechnet werden. Der Schaden, der der Land⸗ 
wirtſchaft in der Niederung durch das Weichſel⸗ 
hochwaſſer im Juni und Juli zugefügt wurde, 
war verhältnismäßig gering. Die Geſundheit 
des Viehs war befriedigend, beſonders die 
Schweineſeuchen hatten abgenommen. Leider 
wurden zahlreiche Pferdebeſtände durch Druſe 
und Bruſtſeuche heimgeſucht. — Neben der 
jonft befriedigenden Lage der Landwirtſchaft 
muß eine ſtändige Verſchlechterung der länd⸗ 
lichen Arbeiterverhältniſſe konſtatiert werden. 
Das vergangene Jahr war nach dieſer 
* ung 5 a nſtig, da der 
Zuzug ausländiſcher Arbeiter mit großen 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Man darf er⸗ 
warten, daß durch Anſiedlung ländlicher Ar⸗ 
beiter dieſem Mißſtande abgeholfen würde, — 
Unter der Bevölkerung des Kreiſes ſind 
epidemiſche Scharlach⸗ und einige Pocken⸗ 
erkrankungen zu verzeichnen. Die zur Ver⸗ 
hütung der Choleraeinſchleppung in Schillno 
eingerichtete Ueberwachungsſtation hat ihre 
Tätigkeit im Herbſte eingeſtellt, ohne daß ein 
Cholerafall zu ihrer Kenntnis gekommen wäre. 
— Ueber die Folgen der Eingemeindung von 
Mocker nach Thorn iſt genügend geſprochen 
und geſchrieben. Hierbei mag u. a. erwähnt 


„Balbmond und Kreuz“. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht ein junger 
Türke Halil Halid, ein Juriſt, der an der 
Konſtantinopeler Rechtsſchule den Lizentiaten⸗ 
grad erworben hat, in engliſcher Sprache ein 
Buch, das den über die Türkei verbreiteten 
Vorurteilen entgegentreten ſoll und zugleich die 
europäiſchen Zuſtände einer Kritik unterzieht. 
Halid rühmt die Weltmacht des Islam, die 
die Tätigkeit der chriſtlichen Miſſionare noch 
nicht einzudämmen vermocht habe; er lobt die 
Vorſchriften und Einrichtungen des Korans. 
Beſonders ausführlich befaßt er ſich mit der 
Stellung der Frauen, die zu ſo vielfachen An⸗ 
griffen gegen die Religion Mohammeds Anlaß 
gegeben hätten. Es iſt nicht wahr, daß das 
Paradies den Frauen verſchloſſen ſei; der 
Koran ſchreibe dem Mann Achtung und Liebe 
für die Frau vor; die Frau des Muſelmanns 


habe keine dienende Stellung, ſondern genieße 


mannigfache Freiheiten, dürfe ihr perſönliches 
Eigentum haben und verwalten. „Die Weiber 
haben das Recht, ihr Eigentum, wenn ſie es 
für notwendig finden, völlig unabhängig von 
ihrem Gatten ſelbſt zu verwalten und dieſe 
Rechte des Beſitzes ſind ihnen ſchon vor 1300 
— von einem gerechten Geſetzgeber ge⸗ 

ert worden und nicht erſt durch moderne 
Verordnungen vor kurzer Zeit.“ Daß nach 
dem Koran keine Frau als Zeugin vor Gericht 
erſcheinen darf, findet Halid ganz gerechtfertigt. 
„Die außerordentlich leichte Art, in der ſich 
Frauen von äußeren Eindrücken beeinfluſſen 
laſſen, ift für die meiſten falſchen Angaben ver. 
antwortlich, die ſie machen. In ihrem Leben 
find fie den Einwirkungen der Außenwelt 
weniger ausgeſetzt als die Männer, können da⸗ 
her die weniger gut beurteilen und 
laſſen ſich leichter überreden. Zu Zeiten lügen 


werden: Die bisher vom Kreiſe unterhaltene 
Lindenſtraße ift mit einem Koſtenaufwande 
von 135 000 Mark als ſtädtiſche Straße aus⸗ 
gebaut und geht nunmehr in die Unterhaltung 
der Stadt Thorn über. Als Anteil von Mocker 
an dieſem Ausbau erſtattet die Stadt 15 000 
Mark, während ſie als Anteil von Mocker an 
dem Vermögen des Kreiſes 17 439,71 Mark 
erhält. — Der Volkszählung vom 1. Dezember 
1905 zufolge zählt der Kreis Thorn ohne 
Mocker 58 765 gegen 55 586 am 1. Dezember 
1900. Culmſee iſt daran mit 10 004 Ein⸗ 
wohnern beteiligt. — Im Verwaltungsbericht 


werden drei größere Aufgaben des 
Kreiſes erwähnt. die Bahn Thorn- 
Scharnau, die für die Niederung 


von großer Bedeutung iſt, konnte in erfreu⸗ 
licher Weiſe gefördert werden. Daß dieſe 
Angelegenheit nicht ſo ſchnell ihre Erledigung 
finden kann, liegt an dem Vorhandenſein des 
Stromes und der Feſtungsanlagen und den 
mit den betreffenden Behörden erſt zu 
führenden Verhandlungen. Betreffs der Bahn 
Thorn⸗Unislaw ſtellt die Militärver⸗ 
waltung Bedingungen, die die Stadt ſchwerlich 
genehmigen kann. Dieſe verlangt jetzt für den 
zum Bahnbau abzutretenden Boden, nachdem 
ihr die Eingemeindung Mockers neue Laſten 
auferlegt hat, Entschädigung. Zur Regelung 
des Krankenhausweſens hat die 
Krankenhauskommiſſion zweimal getagt. Redner 
hofft, in der nächſten Sitzung dem Kreistage 
ſchon günſtigere Reſultate über die drei er⸗ 
wähnten Angelegenheiten mitteilen zu können. 
— Die Schulden des Kreiſes Thorn be⸗ 
trugen am 1. April 1907 insgeſamt 1512 327 
Mark (am 1. April 1906: 1 538 662 Mark). 
Davon geht ein Anteil des Kreiſes Brieſen 
von 46 616 Mk. (1906: 47 926 Mk.) ab. — 
Das Vermögen betrug am 1. April 1907 
891 770,29 Mk. — Für die Kreisſchuldenver⸗ 
waltung find für 1906 82 310,88 Mark 
aufgewandt. — Die Kreisabgaben für 
1906 betrugen 226 746,39 Mk. Die am 1. April 
1906 in Kraft getretene Hundeſteuer allein 
brachte eine Einnahme von 11000 Mark. — 
Die Provinzialabgaben für 1906 betrugen 
49 813,82 Mark. — Aus den Kleinbahnen 
find folgende Einnahmen erzielt: Thorn: 
Leibitſch: Einnahme 58 400,39 Mk., Ausgaben 
34 193,59 Mk, Beſtand 24 206,80 Mk, zu- 
züglich eines Geſamtüberſchuſſes von 1229,18 
Mark aus dem Vorjahre ein Ueberſchuß von 
25 435,98 Mark. Culmſee-Melno: Einnahme 
187 362,04 Mk., Ausgabe 102 295,53 Mk. bleiben 


— 
alle Menſchen; aber den Frauen iſt die Neigung, 
die Tatſachen zu verſchleiern, zur größeren Ge⸗ 
wohnheit geworden.“ Unſer moderne Türke 
verteidigt auch die ſtrenge Abgeſchloſſenheit, in 
der die Frau gehalten wird, und die Sitte des 
Verſchleierns, geſteht aber zu, „daß die Ge⸗ 
währung einer größeren Bewegungsfreiheit für 
die Frauen wohl im Einklang mit dem echten 
Geiſte des Islam ermöglicht werden könnte.“ 
Die Vielweiberei ſchütze die türkiſche Frau vor 
den Verhältniſſen mannigfacher Art, die in 
Europa häufig die Geſchlechter untereinander 
eingehen, und bewahre die Kinder vor dem 
Makel der Ilegitimität. Zudem ſei ja unter 
den Völkern des Weſtens die Vielweiberei im 
Geheimen auch eher die Regel, denn die Aus⸗ 
nahme. Was die Sklaverei anbetrifft, ſo 
ſchreibe der Koran Güte und Freundlichkeit 
den Knechten gegenüber vor; den Sklaven ſei 
es leichter gemacht, die Freiheit zu erlangen, 
als z. B. in den Vereinigten Staaten, ſolange 
dort noch die Sklaverei beſtanden habe. Halid 
preiſt dann den Islam als eine demokratiſche 
Religion, die alle Menſchen ohne Unterſchied 
der Farbe und der Raſſe vor Gott gleichmache, 
während die Europäer einen ausgeprägten 
Raſſenſtolz zur Schau trügen. Auch im politi⸗ 
ſchen Leben könne ſich in der Türkei ein tüchtiger 
Menſch viel eher zu einer herrſchenden Stellung 
emporarbeiten, als in den von Kaſtengeiſt und 
Vorurteilen erfüllten europäiſchen Staaten. 


die Koften des Thawptozeſſes. 


Aus Newyork wird berichtet: Seit nunmehr 
neun Wochen halten die Verhandlungen des Thaw⸗ 
prozeſſes Amerika in ſteter Aufregung. Nun, wo 
es fo gut wie ſicher ift, daß Harry Tha den 
elektriſchen Stuhl nicht beſteigen wird, wo aller 
Wahrſcheinlichkeit nach der Prozeß darin aus 


Ann Nes 


85 066,51 Mh., einſchließlich Vortrag aus dem 
Vorjahre, Zinſen und Amortiſations konto ein 
Ueberſchuß von 90 671,40 Mk. — Aus dem 
Wegebaufonds wurden 81 589,58 Mk. Ein- 
nahmen erzielt, die Ausgaben zur Unterſtützung 
des Gemeinde⸗ und Gutswegebaus betrugen 
78 337,94 Mk. — Die Länge der Kreis- 
chauſſeen von 134,206 km erforderte 
103 476,44 Mark Unterhaltungskoſten. Für 
die von der Stadt Thorn übernommenen 
Chauſſeen von 27,328 km wird eine Unter⸗ 
haltungsgebühr von 27328 Mk. bezahlt. — Für 
das Hebammenweſen wurden 3000 Mk. Zuſchuß 
bewilligt. — Der Referent empfahl die ge⸗ 
werblichen Fach⸗und Fortbildungs⸗ 
ſchulen dem beſonderen Intereſſe der Kreis- 
tagsabgeordnelen. — Von den Meliorationen 
ſei die Verlängerung des Neſſauer Deiches die 
der Holzhafen⸗Aktien⸗Geſellſchaft zur Pflicht 
gemacht iſt, hervorgehoben. — Es folgte dann 
die Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der 
Kreis Kom munalkaſſe und der 
Krankenkaſſe für 1905. Hierüber berichtete 
Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗ Culmſee. Die 
Ausgaben der Kreiskommunalkaſſe pro 1905 
bewegen ſich innerhalb des Etats. Die Ein: 
nahmen betrugen 1834 094,34 Mk. die Aus⸗ 
gaben 782 548,76 Mk. es verblieb mithin ein Be ; 
ſtand von 1651 525,63 Mk. Die Kranken⸗ 
kaſſe hatte eine Einnahme von 17 089,12 Mk. 
und eine Ausgabe von 15009,12 Mk. Der 
Reſervefonds betrug 15 432,62 Mk. Hierbei 
fand ſich nichts zu erinnern. 

Der Haushaltsanſchlag pro 1907 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
435 614,41 Mn. feſtgeſetzt. Nachträglich ge⸗ 
nehmigt wurden u. a. 300 Mk. Penſion für 
den Kreisboten Zindel, ein außerordentlicher 
Zuſchuß von 300 Mk. für den Amtsbezirk 
Leibitſch, ein Zuſchuß von 3000 Mk. für die 
in Provinzialanſtalten untergebrachten Epilepti⸗ 
ſchen Geiſteskranken ꝛc., zur Stiftung eines 
Rennpreiſes für den Thorner Reiterverein 300 
Mk., eine nichtpenſionsfähige Zulage für Kreis- 
baumeiſter Krauſe von 600 Mk. (Erhöht auf 4200 
Mk.). — Sodann wurde folgendem Vorſchlage 
des Kreisausſchuſſes zugeſtimmt: „Vom 1. 
April 1907 werden die Kreisabgaben 
durch gleiche Zuſchläge zu den vom Staate 
veranlagten direkten Staatsſteuern (Grund-, 
Gebäude⸗, Gewerbeſteuer der Klaſſen 1 bis IV, 
Betriebsiteuer, Einzommenſteuer) mit der Maß⸗ 
gabe aufgebracht, daß Perſonen mit einem 
Einkommen von nicht mehr als 420 Mk. von 
der Zahlung der Kreisabgaben befreit werden“. 


klingen wird, daß man den Angeklagten für 
geiſtesſchwach erklärt, iſt es nicht ohne Inter 
eſſe, die Koſten eines ſolchen Gerichts verfah⸗ 
rens einmal zu beleuchten. Schon die Anklage⸗ 
behörde hat in den paar Wachen ein ganz re⸗ 
ſpektables Vermögen umgeſetzt. Abgeſehen 
von dem Richter, der ein jährliches Gehalt 
von 70000 Mk. bezieht, repräſentiert das Sa⸗ 
lär der Staatsanwaltſchaftsbeamten eine hübſche 
Summe. Der erſte Staatsanwalt Jerome be⸗ 
zieht ein Jahresgehalt von 50000 Mk., ſein 
erſter Aſſiſtent Garvan iſt mit 30000 Mk. no. 
tiert und die jüngeren Aſſiſtenten, deren zwei 
eigens für den Thawprozeß angeſtellt wurden, 
beziehen je 15000 M. pro Jahr. Hierzu tre 
ten noch die Koften der zwölf Geſchworenen, 
die täglich 8 Mark erhalten; die ſechs Court⸗ 
attendants liquidieren zwölf Mark pro Kopf 
und Tag und die ſechs Privatdetektive, die im 
Dienſt des Anklägers arbeiten, erheben eben · 
falls 12 Mark pro Tag. Die am teuerſten 
bezahlten Dienſte find aber die der mediziniſchen 
Sachverſtändigen. In Newyork wird einem 
wiſſenſchaftlichen Sachverſtändigen für jeden 
Tag, den er dem Prozeß widmet, 400 Mark 
entrichtet; die Anklagebehörde hat ſich ſeit Be⸗ 
ginn des Prozeſſes ſechs Sachverſtändige ver⸗ 
pflichtet, ſodaß allein deren Honorare ſchon 
heute 120 000 Mark erreichen. Rechnet man 
alle die Koſten der neunwöchentlichen Ver⸗ 
handlung zuſammen, jo ergibt ſich alſo eine 
Summe von rund 200 000 Mk. Soviel wendet 
der Staat Newyork daran, um Harry Thaw für 
geiſtesſchwach erklärt zu wiſſen. Aber dieſe 
Beträge ſind nur ein Kinderſpiel gegenüber 
den Summen, die für die Verteidigung des 
angeklagten Millionärs aufgewendet werden. 
Der „ſilberzüngige“ Delphin Delmas, der 
berühmte kaliforniſche Advokat, der Thaws 
Sache führt, fteht natürlich fein Talent, feinen 
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Beilage zu Mr. 74 — Donnerstag, 28. März 1907. 


— Es lag dann ein Vorſchlag des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes vor, ähnlich wie bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe die tägliche Verzinſung bei der 
Kreisſparkaſſe einzuführen. Hierbei 
ftellte Herr Oekonomierat Wegrer⸗Oſtaszewo 
den Antrag, den Zinsfuß für Spareinlagen 
vom 1. April 1907 auf 3½ 9% zu erhöhen. 
Der erſte Antrag fiel ſomit, der zweite wurde 
vom Vorſitzenden unterſtützt und von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen. 

In der am 27. November 1906 beſchloſſenen 
Umſatzſteuer wurde im $ 1, Abſatz 3 der 
Zuſatz: „mit Ausnahme der von dem Käufer 
in dem Falle zu zahlenden Steuer, wenn der 
Fiskus ein Grundſtück zu Teilungszwecken 
erwirbt“, geſtrichen. — An die Kreistagsſitzung 
ſchloß ſich das übliche Diner im Artushof. 


— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. Mär 


(Ohne Gewähr) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne joges 
nannte Fanktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714738 Gr. 
165-170 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 
tranſito ohne Gewicht 123-127 Mk. dez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde- 125 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 118 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 163 164½ Mk. bez. Ar 

Kleie per 100 Kilogr. Werzen» 16,00 — 10,60 Mk. bez. 
Roggen - 11 Mk. bez. 5 2 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Nendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,25 Mk inkl. Sack Gd. 


— — — —-——ẽ —— mr ra 


Lassen Sie alles stehn und legen, Anna, 


und laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann. 
8 Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 
und ich hab keine Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen mehr zu Haufe. Ich denke, 


wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 
alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 
Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 
Haufe haben. Man kauft Fays echte Sodener 
per Schachtel für 85 Pfg. in jeder Apotheke, 
Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlung. 


Scharfſinn und ſeine Rednergabe nicht umſonſt 
in den Dienſt der „guten Sache“. Eingeweihte 
verſichern, daß er für die Führung der Ver⸗ 
teidigung ein Aequivalent von 800 000 Mark 
empfangen wird. In feinem Vertrag iſt jeden⸗ 
falls vereinbart, daß er auf alle Fälle 400 000 
Mark erhält; falls der Klient dem elektriſchen 
Stuhle entgeht, ſollte dieſesumme „entſprechend“ 
erhöht werden. Für den zweiten Verteidiger 
Mr. Gleaſon, find 80 000 Mk. ausgeſetzt. 
Der junge Aſſiſtent der Verteidigung aber, 
Mr. Daniel O'Reilly, deſſen Dienfte beſonders 
wertvoll ſind, weil er mit der Anklagepraktik 
Jeromes vertraut iſt, erhält 40 000 Mark. 
Die übrigen drei Beiräte erhalten je 20 000 
Mark; dem Hauptdetektiv der Verteidigung, 
dem ehemaligen Polizeichef von Pittsburg, iſt 
ein Honorar von ebenfalls 20 000 Mk. aus- 
geſetzl, die durch Koſten und Speſen ſich wohl 
mehr als verdoppeln werden. Die Verteidigung 
ihrerſeits hat elf wiſſenſchaftliche Sachverſtändige 
ſich verpflichtet, von denen zwar während der 
ganzen Verhandlungsdauer nur drei ſtändig 
mitwirkten; immerhin belaufen ſich die Ent⸗ 
ſchädigungen für die Sachoberſtändigen bereits 
heute auf etwa 200 000 Mk. Alles in allem 
wird die Familie Thaw für den Verteidigungs- 
apparat nicht weniger als 1200000 Mk. 
zu entrichten haben. Dieſe enormen Beträge 
find übrigens bei den amerikaniſchen Prozeſſen 
keineswegs etwas normales. Die ungeheuer 
lichen oſten der großen amerikaniſchen 
Kriminalprozeſſe ſind der amerikaniſchen Rechts⸗ 
wiſſenſchaft ſchon ſeit lange ein Stein des 
Anſtoßes und man hat ſchon oft Anſtrengungen 
gemacht, um das amerikaniſche Prozeßverfahren 
= reformieren. Allein alle Rechtskenner lind 
ch darin einig, daß dies nur Hand in Hand 


mit einer Reform des Strafgeſetzbuches ge⸗ 


ſchehen kann. 


r N EN 


(Priv.-Woh. Mock 
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1 Berlin W. 8 


Leipziger Strasse 36 


Kamnigarnstoffe, Tuche, Streifen und Karos 


Melierte Tuche, Satins und Covert-Coats 


Spezial-Geschäft für Damen-Kleiderstofie. — Gegründet 1874. 


ustav Cord 


Neue Frühjahrs-Kostüm-Stoffe 


Deutsche, englische, französische und österreichische Fabrikate 


Kammgarn- u. Zwirnkaros u. Streifen 


1.50 % 5.— M. 
5.— is 15.— * 
2.50 . 9.50 =. 
2.30 b 8.50 M. 


Breite 90/120 cm, Meter 
Breite 125/150 cm, Meter 


Breite 110/140 cm, Meter 


Gestreifte u. karierte Cheviots 


Breite 110/145 em, Meter 


Bandstreifen Grosse Saison - Neuheit 


Voile-Marquisette 


Alpacca u. Mohair m glatt und gemustert 


Wohlfeile Neuheiten jeder Art Breite 90/110 m M. 1.—, 1.20, 1.50, 1.80, 1.90, 2.— 4. Meter. 


Grosse Versandabteilung: 


Brite 8140 em. e 1.25 v. 7.50 * 

ere. har 10110 am, J 3.— . 7.50 . 

Neue Blusenstoffe in Wolle u. Halbseide Meter 1.15 u 7.50 M 
— Schnittmuster. 


Grosse Auswahl in Spitzen, Spachtelstoffen, Garnituren, Spitzentaschentücher. 
Muster, Kataloge und Aufträge von 10 M. an postfrei. 
Auf Wunsch kostenlose Zusendung des illustrierten Hauptkatalogs. F 


Cöln a. Rh. 


Hohe Strasse 51 


Bauschule zu Thorn 


Abteilung A der Gewerbeſchule. 
Am 2. April d. Js. wird die 
dritte Klaſſe eröffnet. Anmeldungen 
find ſchleunigſt an die Direktion, 
urch welche Lehrpläne und Anmelde⸗ 
bbb koſtenfrei bezogen werden 
nen, 5 en 
derbecke, Profeſſor. 


ds zu Thorn, 


Abteilung B der Gewerbeſchule. 
Am 9. April d. Js. wird ein 
neuer Kuͤrſus für Handelsſchüler 
eröffnet. meldungen find ſchleu⸗ 
nigſt an dit Direktion, durch welche 
Lehrpläne und Anmeldebogen koſten⸗ 
frei bezogen“ werden können, zu 
richten. Opderbecke, Profeſſor. 


Anaben-Mitlschule. 


Das neue Schuljahr 


beginnt 


am 9, April 1907. 


Die Aufnahme neuer Schüler er: 
folgt am 


Freitag, den 5., und 


Sonnabend, den 6. April, 
von 9 Uhr ab 
im Singſaal (2 Treppen Nr. 31/32). 


Am erſten Tage findet nur die Auf⸗ 
nahme der Anfänger für Klaſſe VI, 
am zweiten die der übrigen Schüler 
ſtatt. Letztere haben Papier und 
Feder mitzubringen. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ 
und Impfſchein, von denen evangel. 
Bekenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen 
kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗ r nis, die zuletzt be⸗ 
nutzten bücher und Hefte und, 
wenn ſie“ vor 1895 geboren find, 
der Wiederimpfſchein vorzulegen. 


ir Der Rektor 
4 Kuhr. 
A: Böhere 


‚Prival-Mädchenschule, 


Das neue Schuljahr beginnt am 


9. April, 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme ＋ 
den 8. und Dienstag, d. 9. Hp 
von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Segleritr. 10 Il, entgegen. 

M. 


Wentscher, 


vorſteherin. 
„Rayonſtr. 8). 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 

9. RNatenrückzahlun a0 8. 
ov. v. Darlehn. Rückporto er 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


S 


iel Buchbaitz, ünlischmied . nenn 


Baderſtraße 26, 1 


Waiſe 25 Jahr, 200 000 M 
Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. Mann wenn 
ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


e Kartoffeln 


kauft zu höchſten Preiſen 


Emil Fabian, Bromberg 
Kartoff.- u. Fourage⸗Exp. Tel. 103. 


loſteine 


kauft 
Uebrick. 


22 —::. re 


Breslau III, Freiburgeritraße 42 eg 


Dr. J. Wolffs Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


Einjährig - Freiwilligen, „Orkmaner- und Abiturienten - Prüfung 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. 
geregeltes Penſionat. 1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberjekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 

Empfehlungen aus allen Krelſen. — — _ Alles Nähere durch Proſpekte. 


Streng 


Gardinen, 
Stores, 
Rouleaur, 
Tüll⸗Bettdelken 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


J. KLAR, 


Wäiche = Spezial = Geichäft 


Breitestrasse 42. 


K. Szwaba - Rathaus 


fein reichhaltiges kager 


der einfachſten bis eleganteſten 


= Schuhwaren =: 
zu billigſten Preiſen. 
Grab - Denkmäler und Kunststein Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5. 


— kangs 


— — 


— 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 
in allen Steinarten in größter Auswahl 
Muftern mit deuticher, polniſcher und 
hebräifcher Inichrift. 
ährige Garantie, 
hrahk m (Srabeinialiungen) in ver- 
d 0 l Srötzen In Zement Kunft⸗ 
itein und künitlichem Terrazzo«Marmor, 
* . eilerne Kreuze, Ketten- 
2 Llabziter Gitter, Anſchlußgitter und 
i handenen Illultern. 

freitragende, feuerlichere Treppen- 
- Kunsistoin Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 

F : n Ständer, Kanalifations = Rohre 

kadentifchbeläge = eh ya für Bäckereien, 
Teilzahlungen geitattet. 
5 Pr Ein gut erhaltener 
Hygienische 
ersand, 755 Zu erfragen b 

Vornehmſtes, dabei billigſtes Haus Otto e Hotel . 
. Schießplaß Thorn. 


ſtets am Lager. 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
Drima ka = Vergoldung. 
ichiedenen Formen und 
Granit und Senditein, 
Vergrößerungen nach vor⸗ 
— Eigene. eee und Kunstschmiede. — 
Sellmie, Konfolen, Abdecplatten, 
* elauffäße, Srenzſteine, zu 
Fieiichereien, Frifeure etc. 
Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 
Bedarfsartikel. N ö a g e n 
— © gratis und franko —— ige aeg? 118 zum Verkauf. 
dieſer Branche 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co 


DD 
122 5922 
Hochf. abgel. er Rot⸗, Weiß⸗, 
Muskat: und Paläſtina⸗ Weine, 
ff. Kognaks u. Liköre empf. billigſt 
Jacob Schachtel. 


Friiche Zufuhr 


von 


Waldmeister 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Braunbier 


empfiehlt in ganz vorzügl. Kräftiger 
Qualität, zum literweiſen Verkauf 
à Liter 10 Pfg, jeden Dienstag u. 
Freitag vormittags in der Verkaufs⸗ 
ftelle Thorn, Schillerſtreße 19, die 
Brauerei von Fr. Kujas, Thorn: 
Mocker, Kirchſtraße 3. 


1 Klavier 


zu verkaufen Mellienſt 127 im Laden. 


Heizbare Sitzbadewanne 


verkäuflich. Bahr, Leibitſcherſtr. 36. 


Alte Möbel 


kauft Sadecki, Turmſtraße 14 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 


Dachpappe, 
I Träger, 


drahiftite, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Banmateriolienhandisnn 


Brillanten |! 


blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Steckenplert- Lllenmilch-Seile 


von Bergmann & Co., 
mit Schutzmarke: ae 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch N Anders 


& Co., A. er, M. kle- 
wicz, Hugo u und in der 


Löwen-Apotheke. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabensir. 2 
iſt unter günftigen 3 
zu nerkaufen. 


Das früher Wianiewalkl'ſche 


Wohnhaus und Land 


(ca. 8 Morgen) verpachtet 
Brauerei Desing, Mocker. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Dunn. 


Laden . 
nebſt Zubehör, worin von 
ein Kolonial- und Vell 
Rateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt zum 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Ein Kolonialwaren-Laden 


nebſt Wohnung iſt z. 1. April 1907 zu 
vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 51. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6-8 Zimmern, da⸗ 
jelbft 2 Etage eine Wohnung, ſechs 
Zimmer und Zubehör. vom 1. April 
zu vermieten. 

Siegfried Danziger. 


hermcalliche Wohnung, 


Schillerstr. Nr. 1. Etage, 

5 Zimmer nebſt 15 für Mak. 

7500 per 1. April zu vermieten. 
Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
iſt noch 


U Parterrewohnung 


zu vermieten. Ferner ein Laden 

mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Manſardenwohnung, 


1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree Gerechtestr. 8-10 von jof. 
zu vermieten au erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Erste Etage, 
4—5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 
billig per 1. April cr. zu vermieten 
Johanna K 


utiner, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 
3-4 Zim., 2. Et., 
1 Wohnung, 4 Wart, vom 


4. zu vermieten bei Jacob 
Sebscniel, 7 20 ptr. 


1.2 ſchöner ne nn Bär 
mit Etage, 4 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer 
eventl. Pferdeſtall von ſogleich zu 
vermieten. 


1 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Moöbl. Wohnung 
ſofort zu vermieten Gerſtenſtraße 8. 

Eine freundl. Wohnung, beſteh. 
aus 3 Zimmern u. Zub. mit Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienſtr. 123 
2 möbl. Zimmer ſind jof. z. verm. 

Dieſelben ſind neu möbliert, . 
renoviert. Heiligegetftitraße 5. 


Moöbl. Simmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, I Tr. r. 
1 Markt 11, 4. Et. l., iſt ein 
gut möbl. Zimmer au 1-2 ig- 
Leute m. a. o. Penfion billig 3. verm. 


Auch find. Schüler d. frdl. Aufnahme. 


rten; 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
edem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
päter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtr. 


Das 


A e 


— 22 iſt infolge Erbſchafts⸗ 
verteilung für mäßigen Preis zu 
verkaufen. 

Auskunft erteilt Herr 1 8 
Thorn⸗Mocker, Bornſtr. 18. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
In meinem neu erbauten Haufe 
Baderſtraße 30, Ecke Breiteſtraße 
iſt noch die 


2. Stage 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Balkon 
und allem Zubehör, modern herge⸗ 
hier 4 vermieten. 

6. Adolph, Breiteſtraze 25. 


__ I. @. Adolph, Bree. 
In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraze 52. 


Großer Garten. 


hierzu 3 reſp. 5 Zimmer nebft 
Veranda, zu verpachten. Näheres 
Brückenſtraße 5, 1. 


Kirchliche Nachrichten. 


Charfreitag, den 29. März. 


1 7 157 evangellſche Kirche. 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer 
Sew Nachher: Beichte und 
Abendmahlsfeier, derſelbe. Abends 
6 Uhr: Abendmahlsfeier. Herr 
Pfarrer Jacobi. Kollekte für das 
ſtädtiſche Armenhaus. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 7 Uhr: Beichte und 
Abendmahl. Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Johſt. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: 
Herr Superintendent Waubke. 
Kollekte für das ſtädt. Armenhaus. 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Divifionse 
pfarrer Dr. Greeven. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm. 
2 Uhr: Liturgiſcher Kindergottes⸗ 
dienſt. Herr Divifionspfarrer Dr. 
Greeven. — 2 Uhr nachm. findet 
wie alljährlich eine liturgiſche 
Feier im Kindergottesdienſt ſtatt, 
zu der die Eltern der Kinder und 
alle Freunde der Sache herzlich 
willkommen ſind. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienft und Kommunion. 
Vorbereitung um 9½ Uhr. Herr 
Prediger Arndt. 

Baptiſten Kirche. Heppnerſtraße. 
Vormittags 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Faltin. Nachm. 
4 Uhr: Geſangvorträge. 

110 le zu Mocker. Vorm. 

Herr Pfarrer Heuer. 
Neher Beichte und Abend mahl. 

Evang. Gemeinde Nudak-Stawken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt in 
Rudak. Danach Beichte und 
Abendmahl. Herr Pred. Hammer. 
Abends 6 Uhr: Letzte Paifions- 
andacht in Stewken. Herr Pred. 
Hammer. 

Schule in Schönwalde. Vorm. 
8 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. Danach Beichte u Abend⸗ 


Als die Schaften wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(20. Fortſetzung.) 


In tiefſter Beſchämung wollte fich Helene losmachen; aber 
Doſſenaus harte Finger hatten noch Kraft genug bewahrt, ſie 
zu halten. Auch Wolfgang war beſtürzt und verwirrt; aber 
er fühlte, daß ſeine Erklärung jetzt unvermeidlich geworden 
war, und er nahm die ganze Kraft ſeines Willens zuſammen, 
ſie auszuſprechen. 


„Nein Herr Graf!“ ſagte er, „Ihre Vermutung hat Sie 
nicht getäuſcht, und alles, was Sie beobachtet haben, iſt, ſo⸗ 
weit es mich betrifft, volltommen wahr. Ja, ich liebe Sie, 
Helene, liebe Sie ſo heiß und innig, wie nur je ein Weib 
geliebt worden iſt. In jener Nacht, da ich Sie auf meinen 
Armen aus dem brennenden Hauſe tragen durfte, da es mir 
vergönnt war, mit furchtbaren, unbarmherzigen Feinden einen 
Kampf um Ihr teures Leben zu führen — in jener Nacht 
erlannte ich zum erſten Male, daß es für mich kein Glück 
geben würde ohne Sie! Aber es iſt mir nicht beſchieden, 
nach dieſem Glück zu ſtreben. Eine feindſelige Vergangenheit 
hat ſich zwiſchen Sie und mich geſtellt, und meine Ehre gebot 
mir, zu gehen, da es meine Kräfte überſtiegen hätte, in Ihrer 
Nähe zu bleiben und doch zu verzichten.“ 
„Schön geſprochen!“ polterte Doſſenau, während Helene 
mit dunkel glühenden Wangen und niedergeſchlagenen Augen 
ſtumm daſtand. „Ob es auch ehrlich geſprochen iſt, das iſt 
eine andere Frage. Wie iſt denn dieſe grauſame Vergangen⸗ 
heit beſchaffen? Sollte ſie etwa die gar begehrlichen Augen 
und das Lockenköpfchen einer gewiſſen jungen Dame haben, 
die nächtlicherweile im Park von Walramsegg ihr Weſen zu 
treiben pflegte?“ 
„Herr von Doſſenau!“ wollte Wolfgang erſchrocken ein⸗ 
fallen; aber der Alte war nicht gewohnt, ſich einſchüchtern 
zu ii wenn er im Begriffe ſtand, feinem Herzen Luft zu 
machen. 
„Alſo, ich habe es wirklich erraten!“ fuhr er fort. 
Dachte ich mir's doch, daß darin das ganze Unglück läge! 
un, liebe Helene, da dieſer tapfere Jüngling wohl das Herz 
2 7 dich aus den Flammen zu retten, und mich unter dem 

chutt eines halben Hauſes hervorzuziehen, da er abe“ nicht 
mutig genug iſt, eine offene, mannhafte Frage an dich zu 
richten, ſo muß ich es wohl an ſeiner Stelle tun. Ich frage 
dich alſo, ob du ihm verzeihen kannſt, daß er von einer ver⸗ 
führeriſchen kleinen Hexe, die es reizte, mit ſeiner Unerfahren⸗ 
heit zu ſpielen, ſein Herz in Flammen ſetzen ließ, ehe er dich 
kennen lernte? Das Verbrechen iſt freilich ſehr groß, ſehr 
ungeheuerlich; aber ich habe mir einmal erzählen laſſen, wahre 
Liebe könnte auch die ſchlimmſten Sünden der Vergangenheit 
vergeben und vergeſſen.“ 

Helene antwortete nicht. An der nämlichen Stelle, wo 
vor wenigen Tagen ihr Vater gekniet hatte, ſank ſie neben 
dem Lager in die Knie und drückte das brennende Antlitz in 
die Falten der ſeidenen Decke. Doſſenau aber wendete ſich 
an den regungslos daſtehenden Wolfgang und rief mit beinahe 
übermütiger Luſtigteit: „Nun, du verſteinerter Liebhaber, iſt 
dir denn das nicht Antwort genug?“ 


Machdruck verb sten. 

Und mit einem Jubelruf kniete jener an Helenens Seite 
nieder. Er ſchlang ſeinen Arm um ihren ſchlanken Leib und 
ihr Köpfchen ruhte an ſeiner Schulter. So wenig, als er 
vorhin etwas Auffälliges darin gefunden hatte, daß ihn 
Doſſenau ohne weiteres mit dem vertraulichen „Du“ anvedete, 
ſo wenig bedenklich ſchien es ihm jetzt, daß ſich dieſelbe Hand, 
welche einſt das Blut des eigenen Bruders vergoſſen haben 
ſollte, ſegnend auf ſeinen Scheitel legte. Er empfand nicht 
die berauſchende, weltvergeſſene Seligkeit, welche in jener 
Mondngcht ſo übermächtig über ihn gekommen war, da er 
Ellinor's ſchmiegſame Elfengeſtalt bei ihrem Sprung von dem 
Felſen in ſeinen Armen aufgefangen hatte; aber das Glücks⸗ 
gefühl, welches in dieſem Moment Einzug hielt in ſeine Bruſt, 
war ſo rein und heilig und erhaben, daß er mit heißer Scham 
daran dachte, wie er jenen flüchtigen Sinnestaumel hatte für 
echte und wahre Liebe nehmen können. — — 


Die Pflegerin hatte noch in keinem Krankenzimmer ſoviel 
Ueberraſchungen erlebt als in dieſem. Ahnungslos war ſie 
eingetreten, um ganz erſchrocken zurück zu prallen, als ſie das 
junge Paar in zärtlicher Umſchlingung vor dem Bette 
Doſſenaus bemerkte. Mit einem Kopfſchütteln wollte ſte ſich 
leiſe zurückziehen; aber der Kranke hatte ſie ſchon bemerkt 
und rief ihr in ſeinem jovialſten Tone zu: „Nur näher Frau 
Strube! Dieſe beiden Menſchenkinder werden jetzt doch nicht 
viel Zeit für mich übrig haben! Sie dürfen ihnen übrigens 
ratulieren; denn was Sie da ſehen, iſt eine leibhaftige Ver⸗ 
obung!“ — 

Und ſo war die Krankenwärterin wirklich die Erſte, 
welche dem jungen Brautpaare zögernd und mit merklicher 
Befremdung in Ton und ienen ihre Glückwünſche 
darbrachte. 


In der Poſttaſche, welche der Diener am nächſten 
Morgen in das Herrenhaus brachte, war auch ein Brief für 
Dr. Wolfgang Delmar. Die haſtigen, unregelmäßigen Züge 
der Handſchrift ſchienen ihm bekannt, und doch glaubte er an 
eine Täuſchung, denn was konnte Ellinor Mühldorfer ihm 
noch zu ſchreiben haben! Nichtsdeſtoweniger zögerte er lange, 
das Gille zu erbrechen, und ungeleſen warf er es wieder 
auf den Tiſch, als ihn ein raſcher, beinahe ängſtlicher Blick 
auf die Unterſchrift belehrt hatte, daß er von ſeiner Ahnung 
dennoch nicht betrogen worden war. Um die ae 
ſonnige Heiterkeit dieſes Morgens war es geſchehen. 
fühlte ſich erregt und beunruhigt, obwohl er den Brief unter 
andere Papiere geſchoben hatte und obwohl er ſich bemühte, 
nicht an ihn zu denken. Er ließ ſich an den Schreibtiſch 
nieder, um ien Gönner in der Hauptſtadt die Gründe 
auseinander zu ſetzen, aus denen er auf eine Annahme jener 
Stellung nun doch verzichten müſſe. Aber er konnte mit dem 
einfachen Schreiben nicht fertig werden; ſeine Augen wan erten 
immer wieder von dem vor ihm liegenden Briefbogen fort 
zu jener Stelle, wo das Billet Ellinors lag. Endlich zog er 
= mit einer haſtigen Bewegung hervor und überflog jeinen 

balt. 


Derſelbe lautete: 
„Mein Freund! 


Ob ich noch ein Recht habe, Sie ſo zu nennen, ich weiß 
es nicht und ich wage es kaum, es zu hoffen. Aber im Un: 
glück iſt man mehr als ſonſt geneigt, an die Großmut derer 
u glauben, nach deren Beiſtand man ſich ſehnt. Und ich 
hne mich vor allem nach Ihrer Verzeihung und nach einem 
freundlichen Blick Ihrer lieben treuen Augen! Ihr Stolz 
ſagt Ihnen vielleicht, daß es unmöglich ſei, das zerriſſene 
Band unſerer Freundſchaft von neuem zu knüpfen. Aber 
Ihr Herz macht es Ihnen zur Pflicht, meine Verteidigung 
zu hören, das weiß ich — denn auch Sie haben im Grunde 
keinen ſehnlicheren Wunſch als den, mir zu vergeben. Es iſt 
keine Zeit zu verlieren, wenn Sie mir Ihre helfende Hand 
in meiner Betrübnis reichen wollen. Unſer Aufenthalt in 
der Hauptſtadt iſt kurz bemeſſen und nur hier können wir 
uns unbelauſcht ſehen und ſprechen. Ihre Mitteilung, wann 
Sie hier eintreffen, erwarte ich poſtlagernd unter „E. W.“, 
den Anfangs buchſtaben unſerer Namen. Das Hotel, in 
welchem wir wohnen, nenne ich Ihnen nicht, weil es deſſen 
nicht bedarf. Ich ſelbſt werde auf dem Bahnhofe ſein, Sie 
u empfangen. Ob Sie auch unter dem dichten ſchwarzen 

chleier erkennen werden 
Ihre 
Ellinor?!“ 


Den ſeltſamen Brief in der Hand zerknitternd, wanderte 
Wolfgang lange unentſchloſſen in dem Gemach umher. 

Freilich bezogen ſich ſeine Zweifel nicht etwa auf die 
Möglichteit, dem Verlangen Ellinors zu entſprechen, ſondern 
lediglich darauf, ob er ihr eine Antwort geben ſolle oder 
nicht. Eine inſtinktive Regung drängte ihn, ihr Billet zu 
vernichten und ihr durch ſein Schweigen die unzweideutigſte 
aller Erwiderungen zu erteilen. Sein feines Empfinden aber 
ſagte ihm, daß ein ſolches Verhalten einem hilſeſuchenden 
MWeibe gegenüber, einem Weibe, daß fein Unrecht reuig ein⸗ 
geſtanden und nur um die Gunſt bat, ſich verteidigen zu 
dürfen, unbarmherzig und grauſam wäre. 1 

So ſetzte er ſich denn endlich an den Schreibtiſch, um 
ihr auf der Stelle zu antworten. Es wurde ihm nicht leicht, 
die rechten Worte dafür zu finden; denn bald erſchien ihm 
das, was er geſcheieben hatte, als eine gar zu kalte und ver⸗ 
letzende Antwort auf einen ſo ängſtlichen Hilferuf, bald drängte 
ſich ihm die Befürchtung auf, daß fie fein freundliches Ver⸗ 
zeihen mißverſtehen und an eine Fortdauer jener Empfindungen 
glauben könne, welche ihr eigener Verrat und der Fb 
Liebreiz einer edleren Frauengeſtalt nach Wolfgangs Ueber⸗ 
zeugung jo ganz ertötet hatte. 

Endlich hatte er den Brief beendet, und wie er ihn nun 
noch einmal überflog, war er mit ſeinem Inhalt völli 
frieden. Mit ruhigem, freundlichem Ernſt hatte er auf die 
durch äußere Umſtände — vor allem durch ſeine Verlobung 
— bedingte Unmöglichkeit hingewieſen, ihrem Wunſche zu 
willfahren, aber er hatte hinzugefügt, daß nicht nur längſt 
leder Groll gegen ſie aus ſeinem Herzen geſchwunden ſei, 
ſondern daß er auch jederzeit zu ihrem Dienſt bereit ſein 
würde, ſoweit es ihm Pflicht und Ehre und der Unterſchied 
ihrer geſellſchaftlichen Stellung geſtatteten. 

Erleichtert atmete er auf, als dieſer Brief abgeſandt war, 
und er glaubte es der Rückſicht auf Ellinor ſchuldig zu ſein, 
weder gegen Doſſenau noch gegen Helene des Zwiſchenfalls 
Erwähnung zu tun. Hielt er ſich doch überzeugt, durch ſeine 
Antwort auch die letzte ſchwache Brücke abgebrochen 775 haben, 
welche zwiſchen der Gegenwart und jenen Tagen von Walrams⸗ 
egg vielleicht noch beſtanden hatte, und kam ihm doch nicht 
für einen Augenblick die Empfindung, daß der unbegreifliche 
Annäherungsverſuch Ellinors ein warnendes Beiſpiel ſein 
könnte zu Ereigniſſen, die den Frieden ſeiner Seele und das 
Glück ſeines Lebens aufs neue und ernſter als zuvor zu be⸗ 
drohen vermochten. 

12. Kapitel. 


Der Herbſt ging ins Land und der Winter kam. An 
dem Herrenhauſe von Doſſenau aber rauſchten die Tage und 
Wochen vorüber, ohne daß die beiden glücklichen jungen 
Menſchenkinder, deren Herzen dort ihren ſonnigen Liebes⸗ 
frühling verlebten, auf den Flug der Zeit und auf den Wechſel 
7 Landſchafts bilder draußen vor den Fenſtern Acht gegeben 

itten. 


das Leben dahin; ein Tag war dem andern in feinem Ver⸗ 
lauf zum Verwechſeln ähnlich, und jeder einzelne war fo 


* 


n gleichmäßig rubigen, heiteren Bahnen fg ihnen jetzt 


ſchön, daß ſich die Liebenden kaum noch eines unbefriedigt u 
Wuuſches bewußt werden konnten. Die Veränderungen in 
den Verhältniſſen ihrer Umgebung vollzogen ſich ſo unmerklich, 
daß Wolfgang und Helene kaum davon berührt wurden, und 
ſie waren überdies ſo vollkommen mit ſich ſelbſt beſchäftigt, 
daß ſie jenen Dingen kaum irgend welche Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wandten. 

Doſſenan war jetzt auch wieder formell in den Beſitz 
ſeines Stammgutes eingetreten, aber da ſich der von Mühl⸗ 
dorfer eingeſetzte Direktor als ein fähiger, pflichtgetreuer 
Mann erwieſen hatte, ſo war er in ſeiner Stellung geblieben, 
und Doſſenau hatte ſogar darauf beſtanden, daß er ſeine 
Wohnung im Herrenhauſe in ihrem vollen Umfange behielt. 

„Wenn ich wirklich noch einmal ſoweit zurechtgeflickt 
werden ſollte, daß ich mich meiner eigenen Beine zur Fort⸗ 
bewegung bedienen kann“, meinte er, „ſo iſt meines Bleibens 
OR doch nicht mehr. Ich habe die Dunkelheit und die grauen 

egenwolken ſatt, und ich möchte die paar Abendſtunden, die 
mir noch bleiben, gern im Sonnenſchein unter blauem Himmel 
verbringen. Iſt es damit aber nichts, und komme ich über 
den Rollſtuhl nicht mehr hinaus, ſo ſind die vier Wände 
dieſes Zimmers gerade die rechten Grenzen für die Welt eines 
unnützen alten pels!“ 

Eine Aenderung in der Verteilung der Wohnräume war 
nur inſofern getroffen worden, als Wolfgang mehrere der an 
das Zimmer Doſſenaus unmittelbar . Gemächer 
erhalten hatte, in denen er von dem Leben und Treiben der 
übrigen Hausbewohner weit genug entfernt war, um ſich 
ganz in ſeine Studien und Arbeiten vertiefen zu können. 
Helene war in das Haus ihres Vaters zurückgekehrt, als das 
Befinden Doſſenaus ſich ſo weit gebeſſert hatte, daß er keiner 
eigentlichen Krankenpflege mehr bedurfte. Doch pflegte ſie 
ſich ſchon in den Vormittagsſtunden bei dem alten Herrn 
einzufinden, um ihm während des größten Teiles des Tages 
Geſellſchaft zu leiſten. Anders als in ſeiner Gegenwart kam 
ſie kaum je mit Woligang zuſammen, aber beide waren weit 
entfernt, darin eine läſtige Beeinträchtigung ihres jungen 
Liebesglückes zu erblicken. 

Jene inhaltloſen Tändeleien und jenes ſüße, verſtohlene, 
heißatmige Liebesgeflüſter, welches ſo vielen als die reiz⸗ 
vollſten Eigentümlichkeiten des Brautſtandes erſcheint, hatten 
ihrem gegenſeitigen Verkehr von vornherein gefehlt. 

Zitternd, mit ſcheuer Miene und flehendem Blick hatte 
lene es wohl geduldet, wenn Wolfgang in den erſten 
agen nach ihrer Verlobung, von überwallendem Glücks⸗ 

gefühl hingeriſſen, ſie in ſeine Arme ſchloß und ihre Lippen 
küßte. Niemals aber hatte ſie ſeine Zärtlichkeiten erwidert 
und allgemach waren ſie unterblieben, wenn auch die 
Empfindungen Wolfgangs eine Erkältung inzwiſchen nicht 
erſahren hatten. 

Jede Stunde des Beiſammenſeins wurde ihnen ja trotz⸗ 
dem zu einer Quelle der ſüßeſten Freuden; denn die innige 
und verſtändnisvolle Teilnahme, welche Helene ſeinem Denken 
und Schaffen zuwendete, ihre ruhige und wohltuende Art, 
Menſchen und Dinge zu beurteilen, und vor allem die volle 
harmoniſche Uebereinſtimmung ihres Fühlens und Handelns 
mit ſeinen eigenen Anſchauungen waren für Wolfgang immer 
n . mul ihres Wertes und ihrer tiefen, innigen Liebe 
zu ihm. 

Gegen Abend ſtellte ſich dann in der Regel der alte 
Barlow ein, um ſeine Tochter ſelbſt nach Hauſe zu geleiten. 
Er war viel friſcher und rüſtiger geworden, als er es vor 
der Brandnacht geweſen war; aber die Redſeligkeit, welche 
er in der erſten Zeit nach der Kataſtrophe an den Tag gelegt 
hatte, war allmählich wieder verſchwunden. Er war freundlich, 
aber ziemlich ſchweigſam, und wenn ihn Doſſenau erſuchte, 
noch ein wenig zu verweilen, ſo ſaß er zumeiſt ſtill in einer 
Ecke und ſah es am liebſten, wenn ihn niemand zu der all⸗ 
gemeinen Unterhaltung heranzog. 

Wolfgangs Werbung um Helene hatte er entgegen 
genommen, ohne eine außergewöhnliche Freude oder auch nur 
eine be ondere Ueberraſchung an den Tag zu legen. 

„Ich glaube wohl, daß ſie die rechte Frau für Sie ſein 
wird“, meinte Barlow, „denn ſie iſt ehrlich und wahrhaftig 
wie Sie. Und nun kann ich's Ihnen auch ſagen, Herr 
Doktor, daß es mich an jenem Tage, da Sie zum erſten 
Mal an Helenens te mein Haus betraten, wie eine 
Ahnung davon durchzuckte, daß Sie früher oder ſpäter Begehr 
darnach tragen würden, ſie zu beſitzen. Und weil ich mit 
Entſetzen daran dachte, daß nun auch mein Kind unglücklich 
werben könnte um jenes Verhängniſſes willen, da es doch 


Aufnöglich Ihre Abficht fein konnte, die Tochter eines Mannes 
mit ſolcher Vergangenheit wirklich zu Ihrem Weibe zu 
machen, ſo erzählte ich Ihnen damals auf der Stelle meine 
ganze Geſchichte. Sie ſollten volle Klarheit erhalten, noch 
ehe Sie Gelegenheit gefunden hatten, den Frieden Ihres 
Herzens zu ſtören!“ 

Im übrigen hatte ſie ſich wider um die Vermögensver⸗ 
hältniſſe Wolfgangs, noch um ſeine Zukunftsausſichten irgend⸗ 
wie gekümmert. Die Tatſache, daß Doſſenau mit der Ver⸗ 
bindung einverſtanden war, genügte vollkommen, alle Be⸗ 
denlen im Keime zu erſticken. (Fortſetzung folgt.) 


Der Dieb wider Willen. 
Aus den Erinnerungen eines Detektivs von J. Cutters. 
(Schluß.) Nachdruck verboten). 


Herr Bridgnorth war hiermit einverſtanden, und ſo ent⸗ 
fernte ich mich bald darauf. Als ich durch das äußere Zimmer 
ging, konnte ich, ohne Verdacht zu erregen, einen Blick auf 
die Gehilfen und ſpeziell auf Hartley werfen. Nach dem Aus⸗ 
ſehen zu urteilen, konnte dieſer junge Mann kein Dieb ſein; 
er zeigte einen offenen, freien Geſichtsausdruck, und jener 
liſtige Blick, der das charakteriſtiſche Zeichen des ſchlechten 
Gewiſſens iſt, fehlte ihm ganz und gar. Da ich jedoch wohl 
weiß, daß nichts ſo ſehr täuſcht wie das Ausſehen, glaubte 
ich doch bei meinem Weggange in Hartley meinen Mann ge⸗ 
funden zu haben. 

Spät am Abend ſprach ich an Mr. Bridgnorths Tür vor 
und wurde von dieſem Herrn perſönlich eingelaſſen. Das 
Bureau war ſchon geſchloſſen, die Gehilfen waren ſämtlich 
nach Haufe gegangen, auch Hartley war aus, vermutlich zu 
einem Schäferſtündchen. Es bot für Mr. Bridgnorth weiter 
keine Schwierigkeit, hinter einem Schrank, der in einer Ecke 
des Bureaus ſtand, ein Verſteck für mich ausfindig zu machen, 
und hier machte ich es mir ſo bequem, wie es unter dieſen 
Umſtänden möglich war. 

Um halb zehn kam der Anwalt nach Hauſe, verſchloß 
ſein Schreibpult und die Komptoirtür, gab mir den Schlüſſel 
zur letzteren, um den ich ihn gebeten hatte, und ging dann 
nach oben. Er ſagte mir noch, Hartley würde wohl gegen 
elf Uhr nach Hauſe kommen und dann direkt nach ſeinem 
Zimmer im oberen Stockwerk gehen. 

Die Vermutung des Rechtsgelehrten erwies ſich als richtig, 
denn genau mit dem Glockenſchlage elf Uhr hörte ich einen 
Schlüſſel in der Außentür ſich umdrehen; der Prokuriſt war 
nach Hauſe gekommen. 

Er brauchte nicht durch das Bureau zu kommen, um in 
ſein Zimmer zu gelangen, aber als er vorüberging, hörte ich 
ihn ſtehen bleiben und die Klinke probieren, ob die Tür auch 
geſchloſſen ſei; als er ſie ſo fand, ſetzte er ſeinen Weg fort, 
eine Minute ſpäter hörte ich ihn ſeine Zimmertür verſchließen, 
und meine Wache begann. 

Die Zeit verſtrich langſam; es ſchlug zwölf, eins, auch 
awei, und ſchon glaubte ich, ich ſei ver eblich auf Wache, als 
ch in der Stille der Nacht oben eine Tür leiſe öffnen und 
jemanden die Treppe vorſichtig herunterkommen hörte. Am 

uße der Treppe, dicht bei der Tür des Zimmers, in dem ich 
verſteckt lag, blieb er ſtehen, und ich hörte das Raſſeln eines 
Bundes Schlüſſel, als ob der Träger den paſſenden ausſuche, 
um ein Schloß zu öffnen. Einen Augenblick ſpäter öffnete 
fich die Tür, und der Dieb trat ein. 

Das Zimmer lag in vollſtändiger Dunkelheit, und ich 

meine Augen anſtrengen, um ſeine Bewegungen zu 


Die Laterne, die ich bei mir hatte, wollte ich jetzt noch 
nicht gebrauchen, denn ich hoffte, den Dieb auf friſcher Tat 
zu ergreifen. Ich brauchte nicht lange zu warten. In einen 
Schlafrock gehüllt und barfuß ſchlich der Dieb heimlich zu 
dem Schreibtiſch, und einen Schlüſſel in das Loch ſteckend, 
hob er den Deckel empor. Er ergriff dann die Kaſſette und 
entnahm ihr ein paar Goldſtücke. 

Jetzt war meine 171 gekommen. Aus meinem Verſteck 


a 9 d, ergriff ich meine Laterne, und ließ ihr Licht 
auf den Ein r fallen. Als dies geſchah, wurde mir jedoch 
keine e Ueberraſchung zu teil, denn ich erkannte in dem 


Einbrecher Mr. Bridgnorth ſelbſt, und an ſeinen geſchloſſenen 
Augen konnte ich ſehen, daß er feſt im Schlafe war und da⸗ 
her auch nicht wußte, was er tat. 


Da ich bemerkte, daß das Licht meiner Laterne ihn be⸗ 
läſtigte — denn er fuhr mit der Hand mehrmals über die 
Augen — jo machte ich die Laterne dunkel; der Schlaf⸗ 
wandelnde derſchloß hierauf ſofort ſein Pult und verließ das 
Bureau, die Tür hinter ſich verſchließend. Geräuſchlos öffnete 
ich ſie wieder und folgte ihm. s 

ging nach oben, blieb vor einem Schrank auf dem 
Treppenaufſatz ſtehen, durchſtöberte ein oder zwei Sekunden 
lang alten Pluder, der am Boden des Schrankes lag, und 
ſchien dort die Goldſtücke hinzulegen. Dann ging er in ein 
anſtoßendes Zimmer, in das ich ihm vorſichtig folgte. Hier 
konnte ich noch beobachten, wie der Schlaftrunkene ſein Nachte 
gewand ablegte und ſich bewußtlos in ſein Bett legte, das er 
nur wenige Minuten vorher verlaſſen hatte. 


* 
* * 

„Nun, Herr Sampſon,“ fragte mich Dr. Bridgnorth, als 
er anderen Tages herunterkam, „was haben Sie auf Ihrer 
Wache entdeckt? Haben Sie den Dieb herausgefunden??? 

„Ich glaube ja, Herr Rechtsanwalt,“ war meine Antwort. 
„Und iſt — iſt — Hartley der Dieb?“ fragte er ängſtlich. 

„Nein, Herr Anwalt, Hartley iſt der Dieb nicht,“ be⸗ 
ruhigte ich ihn. — „Gott ſei Dank dafür,“ ſtieß der Anwalt 
heftig hervor, als ob das Bekanntwerden dieſer Tatſache ihm 
Erleichterung gewährte. „Aber,“ fragte er dann mit großer 
Spannung, „wer iſt alſo alſo der Dieb?“ 

„Bevor ich es Ihnen ſage,“ antwortete ich ihm, „bitte 
ich Sie, nachzuſehen, wie vief Ihnen in der vergangenen 
Nacht geſtohlen worden iſt.“ 

Er ging an ſein Pult, durchzählte das Geld und ant⸗ 
wortete: „Drei Pfund.“ — „Das macht alles in allem?“ 
forſchte ich weiter. — „Neunundfünfzig.“ — „Kommen Sie, 
bitte, mit, Mr. Bridgnorth,“ forderte ich ihn auf. „Es ſollte 
mich garnicht überraſchen, wenn ich Ihnen wieder zu Ihrem 
Gelde verhelfen könnte.“ 

Mit verlegenem Geſicht folgte mir der Anwalt die Treppen 
hinauf zu dem Schrank, den ich ſchon erwähnt habe und 
deſſen Tür ich ſodann öffnete. Ein ſchmerzhafter Zug erſchien 
auf ſeinem Geſichte, während er mir zuſag. 

„Wie ſeltſam,“ ſagte er, halb zu ſich, halb zu mir ge⸗ 
wandt. Ich träumte in jeder Nacht von dieſer Niſche, die ich 
immer in Zuſammenhang mit den Diebereien brachte, und 
merkwürdig, der Juhalt des Schrankes erſcheint mir jo bes 
kannt, obwohl ich ihn vorher in meinem Leben noch nie ge⸗ 
ſehen habe.“ 5 

„Bücken Sie ſich mal, bitte, Herr Anwalt, und greiſen 
Sie in die Ecke dort,“ forderte ich ihn auf. 

Er tat, wie ihm geheißen, und brachte einen Sovereign 
nach dem andern hervor. 

„Zählen Sie bitte,“ drang ich weiter in ihn, als er ſo 
viele Goldſtücke herausgeholt hatte, wie er finden konnte. 

„Neunundfünfzig“ rief er überraſcht aus, als er Stück 
für Stück durchging, „genau ſo viel, wie mir geſtohlen 
worden iſt.“ 

„Genau ſo viel“, beſtätigte ich und fuhr fort: „Und 
wenn Sie jetzt die Güte haben wollen, mit mir nach Ihrem 
Bureau zurückzukommen, ſo will ich Ihnen auch ſagen, wer 
der Dieb iſt, bevor Hartley kommt.“ 

Wir gingen in das Bureau zurück und hier erzählte ich 
ihm zu ſeinem aufrichtigſten Erſtaunen, wovon in der 
vergangenen Nacht Zeuge geweſen war. 

„Wenn Sie mir meine Freiheit nicht übel deuten wollen, 
Herr Anwalt,“ ſchloß ich meine Erzählung, ſo möchte ich 
Ihnen raten, einen Arzt zu konſultieren. Allem Anſcheine 
nach leiden Sie an einer Gehirn-Affektion, die, wenn ſie ver⸗ 
nachläſſigt wird, ſich zu einer Krankheit entwickeln kann, deren 


Folgen gar nicht abzuſehen ſind.“ 
Der Anwalt folgte meinem Rate und begab ſich in die 
Behandlung eines Spezialarztes, der ihm auf längere Zeit 
Ruhe und Enthaltſamkeit von jeder geiſtigen Tätigkeit ver⸗ 
ordnete. 

Ein ſchwieriger und ſehr verwickelter den er vor 
nicht langer Zeit geführt hatte, — ihn zu ſehr mit⸗ 
genommen und dieſe eigentümliche Art geiſtiger Verwirrung 
bei ihm hervorgebracht. g 

Als ich das letzte Mal Nachricht über ihn hatte, hörte 
ich, daß er anſcheinend vollſtändig wieder hergeſtellt ſei, und 
Hartley, ſein Profuriſt, der inzwiſchen ein reizendes 
geheiratet hatte, ſollte nunmehr ſein Sozius werden. 


— — 


* 


N A 


8 Alte Lehnspflichten. 


> Mit der ehemaligen Lehnsverfaſſung waren viele zum 
Teil luſtige, zum Teil höchſt lächerliche und aus Schimpfliche 
grenzende Leiſtungen und Gebräuche verbunden; in Erfindung 
komiſcher, ja närriſcher Leiſtungen der Art ſcheint man aber 
beſonders in Frankreich unerſchöpflich geweſen zu ſein. In 
Poitou mußten die Lehnsleute ihrer Herrſchaft auf einem mit 
vier Ochſen beſpannten Wagen einen Zaunkönig überreichen, 
der mit einem großen Strick angebunden war. Der Aebtiſſin 
von Remiremont mußte jährlich am Johannistage eine Schülſſel 
voll Schuee dargebracht werden; konnte man den nicht ſchaffen, 
ſo bekam die Abtei ein Paar weiße Stiere. Andere mußten 
alle Jahr ihre Backen dem Lehnsherrn hinhalten und von 
ihm, wenn er es für gut fand, eine gnädige Ohrfeige oder 
einen Naſenſtüber in Empfang nehmen. In einem kleinen 
Orte aus der Umgegend von Paris war ein Lehnsmann 
dazu verpflichtet, ſich betrunken zu ſtellen, in bäuriſcher Weiſe 
8 tanzen und Lieder zu ſingen und dies vor der Frau ſeines 

ehnsherrn, wie ſein Pflichtinſtrument beſagte. Bei Machniou 
waren die Fiſchereipächter verpflichtet, vor dem Grundherrn 
jährlich einmal einen Tanz aufzuführen, den man noch uie 
geſehen hatte, und ein Lied, das man noch nie gehört, nach 
einer gleichfalls unbekannten Weiſe zu ſingen. Wenn der Abt 
von Fignac in dieſe Stadt feinen Einzug hielt, mußte der 
Herr von Montbrun in Hanswurſtkleidung und mit einem 
nackten Fuß ihn bis an das Tor der Abtei führen und dabei 
das Pferd am Zügel leiten. Die Herren von Symerode 
mußten dem Sailer, wenn er nach Thüringen kam, einen 
Wagen mit Schüſſeln darbringen. In der Provinz Poitou 
waren die unverheirateten Männer verpflichtet, den Sprung 
über einen Graben voll Waſſer zu verſuchen, doch war der 
Graben ſo breit, daß auch der beſte Springer in's Waſſer 


fallen mußte. 
Der Pals dee Toten, 
In Rußland herrſchte einſt in Stadt und Land manche 


komiſche Sitte, die ſich hente in den großen Städten verloren 
oder, wenn noch vorhanden, nur in altgläubigen Familien 
vorkommt. Dem verjtorbenen Ruſſen gibt der Patriarch, 
Biſchof, Archimandrit, Pope einen Paß mit in's Grab, welcher 
der mostowitiſche Totenpaß genannt wird. Derſelbe wird 
dem Toten zwiſchen die Finger geſteckt und von den Leuten 
aller Stände ſehr gut bezahlt. Der Inhalt des Paſſes 
lautet: Wir N. N., Patriarch von X. K., an unſeren Herrn und 
Bach St. Peter, Torſchließer beim allmächtigen Gott, laſſen 
uch wiſſen, nachdem dieſer Tage dieſes zeitliche geſegnet ein 
Diener Gottes; als befehlen wir Euch, daß Ihr ihn ohne 
Aufſchub alſobald in das Reich Gottes eingehen laſſet, ſinte⸗ 
mal wir ihn von allen ſeinen Sünden geweihet, und den 
Segen mitgeteilt haben; derohalben wollet Ihr doch dieſem 
nachkommen, denn zu ſolchem Ende haben wir dieſen Frey⸗ 

Brief mitgegeben. 
Geſchehen in unſerm berühmten Kloſter zu Crioſa im 

Juli des Jahres des Heils. N. N. 


Das Alter der hängenden Brücken. 

Den merkwürdigſten Beweis der mechaniſchen Kenntniſſe 
und Geſchicklichteit der Chineſen in jener entfernten Periode 
liefern ihre hängenden Brücken, deren Erfindung der Dynaſtie 
der Han zugeſchrieben wird. Nach den übereinſtimmenden 
Zeugniſſen aller ihrer hiſtoriſchen und e Schrift⸗ 


ſteller war es Schang⸗Lieng, der Oberbefehlshaber der Armee 
unter Käu⸗Tſu, dem erſten der Han, der die Wegebauten 
durch die im Weſten der Hauptſtadt gelegene Provinz 
Scheu⸗ſe unternahm, deren hohe Berge und Schluchten die 
Verbindungen erſchwerten, und die man von der Hauptſtadt 
nur auf Umwegen erreichen konnte. Mit einer Maſſe von 
100 000 Arbeitern durchſtach Schang-Lieng die Berge, füllte 
die Täler mit der Erde aus, die ihm jene Abgrabungen 
lieferten und wo dieſes nicht hinreichte, um die zu einem 
Wege erforderliche Höhe zu erlangen, baute er Brücken, die 


auf Pfeflern oder Vorſprüngen ruhten. Bei anderen Stellen, 
wo die Berge durch tiefe Schluchten getrennt waren, faßte er 
den kühnen Plan, hängende Brücken zu konſtruieren, die ſich 
von einem Abhange zum andern erſtreckten. Dieſe Brücken, 
welche die chineſiſchen Schriftſteller ſehr paſſend „fliegende“ 
nennen und die heutzutage als äußerſt zahlreich geſchildert 
werden, ſind mitunter ſo hoch, daß nur wenige ſie zu paſſieren 
wagten, und weite Umwege vorgezogen wurden; ſo erſtreckt 
ſich eine von ihnen, die noch jetzt in Scheu⸗ſe zu ſehen iſt, 
von Berg zu Berg in einer Länge von 600 Fuß über einen 
500 Fuß tiefen Abgrund. Die meiſten dieſer fliegenden 
Brücken ſind ſo breit, daß vier Mann zu Pferde neben ein⸗ 
ander hinüber reiten können, und an beiden Seiten befinden 
ſich ſichere Geländer zum Schutze der Paſſanten. Es iſt 
keineswegs unwahrſcheinlich, daß die Miſſionare, die vor 
anderthalb Jahrhunderten die Tatſache berichteten, daß die 
Chineſen hängende Brücken hätten, und daß viele derſelben 
von Eiſen wären, den europäiſchen Ingenieuren den erſten 
Wink gaben, auch ihrerſeits das Prinzip der hängenden 
Brücken zur Durchführung zu bringen. 

—̃ 
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Tugendfame, demütige Rinder. 


Demut iſt die ſchönſte Tugend, fie ziert die Jugend, wo 
fie durch chriſtliche Zucht und Beiſpiel in den Herzen gepflanzt 
worden. Ein Kind hat keinen Grund zur Selbſterhebung, es 
fehlt ihm noch an allem Verdienſt, an jeder Stellung unter 
den Menſchen, daher iſt ein hochmütiges Kind eine widrige 
Erſcheinung. Woher kommen aber öfter dergleichen geiſtige 
Mißgeſtalten? In Geſellſchaft begegnet man hin und wieder 
einem äußerſt hochmütigen Kinde und ſeine Mutter, die es 
begleitet, weiß es gar nicht, daß ihr Kind ſo iſt, und wenn 
der Knabe voll Aufgeblaſenheit und prahleriſchem Geſchwätz 
von der Schule oder Gaſſe heimkommt, hört es wohl der 
Vater, aber er ſchweigt. Nur Eltern, die den Stolz ſelbſt 
haſſen, erkennen den Stolz eines Kindes, beſonders daran, 
daß es gerne von ſich ſelbſt ſpricht, dies und das zu tun 
unter ſeiner Würde hält und andere gerne kommandiert. Be⸗ 
fördert wird der Stolz durch nichts mehr, als durch das 
Loben, welches aus der Erziehung verbannt ſein ſollte. Ein 
freundliches Geſicht der Lehrer und Eltern, eine aufmunternde 
Bemerkung, hier und da ein kleines Geſchenk, ohne irgend 
eine rühmende Rede, eine bereitwillige Erlaubnis zu irgend 
einer erheiternden Freude, iſt genug, um dem Kinde zu zeigen, 
daß man mit ihm zufrieden iſt. Dem Menſchen, der uns 
unfere Kinder ins Angeſicht lobt, ſollte man als einen Feind 
die Türe weiſen; da aber dies nicht angeht, ſoll man ſolch 
Geſchwätz nie gelten laſſen, vielmehr entgegnen: „Mein Kind 
weiß wohl, daß Sie das aus Artigkeit ſagen und nicht wiſſen, 
wie viel Fehler es hat.“ 


Verwickelter Aerger. A.: „Sie ſagen, daß Ihre Gattin 
heute bei recht ſchlechter Laune fei 7“ — B.: „Ja, das iſt fie 
leider!“ — A.: „Weshalb denn?“ — B.: „Erſt hat fie ſich 
über unſer Dienſtmädchen geärgert, dann ärgerte ſie ſich über 
mich, weil ich mich nicht auch über die Küchenfee ärgerte, 
und zu guterletzt ärgerte ſie ſich über ſich ſelbſt, weil ich 
darüber ärgerlich wurde, daß ſie ſich immer über das Dienſt⸗ 
mädchen ärgerte.“ Er 

Prompt befolgt. Der kleine Fritz wird zum. Beſuche des 
Onkels nach Berlin geſchickt und von der Mutter dahin 
inſtruiert: „Wenn dich der Onkel fragen ſollte, was du dir 
wünſcheſt, ſo ſagſt du, einen Winterüberzieher!“ In Berlin 
geht der Onkel mit Fritz nach Café Bauer, beſtellt ſich dort 
ein Glas Bier und fragt den kleinen Neffen: „Was wünſcheſt 
du dir, Fritz?“ und dieſer antwortet promt: „Einen Winter⸗ 
überzieher!“ N 

Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer: Man 
ſtelle das Bild auf den Kopf und findet dann den Maler 
unten in der Mitte des Bildes. 


